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Erklärung
des Katholischen Lehrervereins.

/ / Am Samstag , den 19. November 1932, hielt der Badische !
/ /Lchrervercin in 18 Orten des Landes Kundgebungen ab gegen >' die dem Badischen Landtag zur Verabschiedung vorgelegten Ver¬

träge mit den Kirckenbehörden. Es gelte, „die Freiheit der
Sä ule und des Lehrerstandes zu verteidigen "

, „die freiheitliche
Stellung des Lehrerstandes zu schützen", „dir Rechte unseres
Volkes zu wahren "

, „ die den Schplsrieden bedrohenden Konkor¬
date abzuwenben". Und weiter heisst es : „Gegen unfern Willen
wird uns ein Konkordatskampf ai/sgedrängt ".

Der Badische Lehrrrverein spricht im Namen der gesam¬
ten badische » Lehrerschaft . Die in den Unterzeichneten Lehrer¬
vereine « zusammengcfahten über 1500 katlwl. Lehrerinnen und
Lehrer erheben Einspruch gegen dieses Vorgehen des Badischen
Lebrerpereins und die damit verbundene Irreführung der Leh¬
rerschaft.

Das Konkordat bedroht weder dir Freiheit der Schule noch
die des Lehrerstandes. Dagegen wird das Ansehen des Lehrer¬
standes durch das Vorgehen des Bad . Lehrervereins gefährdet
und die Schule in ihrer Volkstümlichkeit bedroht.

Nicht das Konkordat bedroht die Rechte des Volkes, das in
überwältigender Mehrheit kirchentreu ist und die christliche Er¬
ziehung der Jugend von seiner Schule verlangt , sondern die Pro¬
teste des Bad . Lehrervereins . Sie gehen über den Bolkswillen
hinweg und verfolgen volksfremde Schulziele.

Niemand hat dem Bad . Lehrrrverein einen Konkordats¬
kampf aufgezwunge» , wenigstens nicht die Freunde des Konkor¬
dats!

Wir lehne« die Protestaktion des Bad . Lehrervereins ab,weil sie unbegründet ist und nur den Schulfrieden gefährdet, den
Lehrer aber gegen fein Gewissen einnehmen will.

Für eine freie Entwicklung der Schule des Volkes!
Für ihren vollwertigen christlichen Charakter!
Für einen volksverbundenen freien Lehreritand!

Der Verein kath . badischer Lehrerinnen:
gez. Hornung.

Katholischer Lehrerverein Baden:
«ez . Geifert.

Der Bad . Lekrerverein und das Konkordat
„Der Deutsche Lehrerverein ist eine der wenigen
Gruppen des deutschen Volkes, die Roms Vor¬
marsch nicht untätig hinnehmen.

"
Leipziger Lehrerzeitung.

Der Deutsche Lehrerverein steht grundsätzlich auf dem Boden
der weltlichen Schule . Diese Tatsache muß man festhalten , wenn
man verstehen will , warum der Badische Lehrerverein , als Zweig
des D . L. -V. , das badische Konkordat bekämpft.

Dieser Kampf ist von langer Hand her vorbereitet . Seit
Abschluß des bayerischen Konkordates wurde den Lesern der
Bad . Schulzeitung immer wieder eingehämmert, daß Konkordate
nicht mehr zeitgemäß seien: man konstruierte „Konkordatsfälle ",um damit zu beweisen, daß es reine Herrschastsgelüste der Kirche
seien , die den Abschluß von Konkordaten forderten . Ter preu¬
ßische Staat wurde getadelt , weil er „versklavt bleibt in
die Verfabrunasdogmatik ( !) der Vergangen¬
heit und nicht die Entschlußkraft auf bringe,
sich freizu machen aus den Fesseln dieser über¬
holten Bindungen " . (Bad . Schulztg. 1929 Nr . 28/29) .
Obwohl im preußischen Konkordat keinerlei Bestimmungen über
die Schule enthalten sind und lediglich die Verhältnisse der
katholischeu .Latult -'itenrereae lt wurden , sah man in diesen Be¬
st >MMNlgen den „Anfang einer KAe r s,ka

^
sssie rungder Hochschule , die auch auf alle übrigen Schulen

verhängnisvoll wirken muh" (Bad . Schulztg . 1929,
Nr . 25 ) . Es war der Abschluß des preußischen Konkordates nach
Ansicht der Bad . Schnlzeitung ein grober Kehler, weil dadurch
„die Gefahren für das deutsche Geistesleben und
die Schule zu mindest nicht abgewenöet, wenn nicht verstärkt
worden sind ." Ja , die Bad . Sckulztg. befürchtete sogar , die
römische Kurie könnte eines Tages auf Grund des preußischen
Konkordates die geistliche Schulaufsicht wieder ein¬
führen!

Am 14 . Jan . 1930 war durch die Regierungserklärung im
Landtag bekannt geworden, baß noch in der laufenden Budget-
veriode ein Gesetzentwurf über die vertragliche Regelung der
Verhältnisse zwischen dem Staate und den Religionsgesellfchaften
vorgelegt würde . Da war also Gefahr im Verzug. Darum
verschrieb man sich für die Vertreterversammlung des B . L.-V.ai . Ostern 1930 einen Lehrer aus „Konkordatien"

, wie mandamals Bayern zu bezeichnen liebte, der über „das Konkor¬
dat in Bayern und die Schule" sprechen und seinen Zuhörerneinen ordentlichen Schrecken einjagen sollte . Der Referent sabbereits „gegen das liebe Land Baden unheildrohende
„schwarze " Wolken" heranziehen . Westen man sich zu ver¬
sehen haben würde , das wurde einem beängstigend klar, wenn
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man hörte , datz es in Nieberbayern nur noch 3 (drei ) weltliche
katholische Lehrerinnen gäbe , alle anderen seien bereits durch
Klosterfrauen ersetzt ( in Wirklichkeit waren nach einer halb¬
amtlichen Richtigstellung im Schuljahr IS28/2S unter 808 Lehre¬
rinnen jenes Bezirks 552 weltliche und 256 klösterliche Lehr¬
kräfte) . Ganze Regimenter Maristenbriider sah der phantasie-
volle Redner schon bereit stehen, um die Schulen zu erobern und
die weltlichen Lehrkräfte zu verdrängen . Man kann sich lebhaft
vorstellen, wie die Zuhörer damals vor einem Konkordat in Angst
geraten mutzten, nachdem ja auch die Bad . Schulzeitung mitge¬
teilt hatte , datz für Baden schon „ungeprüfte oder aber im
Rheinland oder an anderen Orten ausgebildete Lehrfrauen . . .
in geschloffenen Kolonnen zu Verfügung" standen (Bad. Schulztg.
1930 Nr . 18 ) . Das konnte ja schön werden, wenn . . . .

Der Zweck war jedenfalls erreicht. Man war zum mindesten
jetzt voreingenommen gegen das zu erwartende Konkordat in
Badem Diesen Geist aber galt es festzubalten. Gleich zu An¬
fang des Jahres 1931 schrieb die Bad . Schulztg. : „Volle
Aufmerksamkeit wendet der Verein den Vorbereitungen eines
badischen Konkordats zu . Sobald Anzeichen , datz die Schule
in irgend einen Zusammenhang mit dem Konkordat gebracht
werden soll, sichtbar werden oder befürchtet werden müssen , wird
der Vorstand die Mitglieder zur Abwehr aufrufen . Er ist gewiß,
datz dann die Mitglieder voll ihre Pflicht tun werden" (S . 60 ) .
Das Interesse war wieder verstärkt . Besonders die Mannheimer
gingen energisch ins Zeug. Sie holten gleich zwei Prominente,
darunter den bekannten Dr . Löwenstein aus Neukölln, den „Kin-
berfreund " der zweifellos besonders zuständig war , über „Kon¬
kordat und Schule" zu sprechen.

Selbstverständlich befaßte sich auch die Vertreterver¬
sammlung 1931 mit dem Thema und die Mannheimer
hatten den Erfolg , datz ihr Antrag einstimmig angenommen
wurde , wonach die Bezirksvereine gebeten wurden , „mit tun¬
lichster Beschleunigung die intensivste Aufklärungsarbeit über
das Konkordatsproblem " in die Wege zu leiten. Die Versamm¬
lung selber bekräftigte ihre frühere Entschließung, datz der
B . L .-V . jedes Konkordat bekämpfen werde, „das
die Schule in irgend einen Zusammenhang mit dessen vertrag¬
lichen Bestimmungen bringt und dadurch die Grundlage unserer
Simultanschule bedroht. "

Auch tn den wirtschaftlich so schwierigen Monaten seit Mitte
1931 verlor die Leitung des B . L .V . das „drohende" Konkordat
nicht aus den Augen . Immer wieder wurde in der Bad . Schul¬
zeitung das Interesse neu entfacht. Da „sprang" im Spätsommer
„der Konkorbatsbrand erneut auf Baden über "

. Nun galt es!
Alle Minen ließ man jetzt springen . Gleich nach den ersten
Pressemeldungen über den bevorstehenden Abschluß eines Kon¬
kordates , am 7. September , wandte sich der B . L.-V. an das
Badische Staatsm inist eri um mit dem dringenden
Ersuchen , man möge dortseits von einer Aufnahme irgendwelcher
Schnlbestimmungen, auch solche nur den Religionsunterricht be¬
treffenden , absehcn, da der Religionsunterricht in Baden ohne¬
hin genügend gesichert sei , andernfalls werde er, wie bas zuletzt
noch in der Vorstandssitzung vom 29. Dez . 1931 angedroht wor¬
ben sei — dem Staatsministerium sei dieser Beschluß s. Z.
mitgeteilt worden — das Konkordat bis zum letzten
bekämpfen.

Das Losungswort für den Kampf gegen das Konkordat gab
die Bad . Schulzeitung am 10. Sept . : „Jedes Konkordat ist das
Leitmotiv zur Konfeffionalisierung der Schule und damit
zur Bindung aller Volksbildung . . . Die Leh¬
rerschaft jedenfalls mutz . . . schärf st en Protest
erbeben , wo auf ihrem Rücken über Freiheit ober
Knechtschaft in der Schule gewürfelt wird.

" Das war nun
freilich ein Köder, mit dem man harmlose Gemüter fangen
konnte . Wenn es um solche Dinge in einem Konkordat ging,

wenn dis persönliche Freiheit auf dem Spiele stand, da mußte
man selbstverständlich mit dabei sein in diesem aufgezwungenen
Kampfe. Man kann sich doch nicht freiwillig in die geistliche
Knechtschaft begeben ! Und dann : Die „schwartzen Wetterwolken" ,
die „Regimenter Maristenbrüder " und die „geschloffenen Kolon¬
nen von Lehrfrauen !" Wenn die erst einmal sich in Marsch setz¬
ten ! Dann wär es um unsere Simultanschule geschehen ! Soweit
darf es nicht kommen . Darum : Auf in den Kampf. Der Frei¬
heit eine Gasse!

Und nun folgte ein Hetzartikel dem andern . Ein wahres
Trommelfeuer prasselte auf die Leserschaft der Bad . Schulztg.
nieder . Dichte Gasnebel trübten langsam den klaren Blick : man
konnte das Letzte wagen : Am 15. November wurden sämtliche
Mitglieder durch Postkarte aufgefordert sich an den im ganzen
Lande stattfindenden Prote st kund gedungen zu beteiligen,
um „die Freiheit der Schule und des Standes"
in dem gegen ihren Willen auf ge drängten Kon-
l' ordatskampf zu verteidigen. In einem weiteren
Aufruf in der Bad . Schulztg. vom 19. Nov. wurde die Teil¬
nahme an diesen Kundgebungen als St a n d e s v f l i ch t er¬
klärt : „Unsere bewährte badische Simultanschule
steht gegenüber all den kirchlichen Sicherungen
ungeschützt da !". „Es gilt in diesem letzten Augenblick
Gefahren abzuwenöen von unserer Simultanschule !" „Es gilch
die freiheitliche Stellung des Lehrers , zu
schützen !" „Noch ist es möglich , die den Schulfrieöen be¬
drohenden Konkordate abzuwenden ! " u. s. f. (Beim Lesen dieses
Aufrufs sab sicher mancher Aengstliche schon am Horizont die
schwarzen Kolonnen auftauchen !)

Wenn man den Wortlaut des Konkordates aufmerksam liestund bann diese Sätze da muß doch wahrhaftig ein Hirn schon
ordentlich vernebelt worden sein , wenn es eine solche Spiegel¬
fechterei nicht mehr zu durchschauen vermöchte.

Die einzige Stelle , die die Volksschule berührt , ist der Ar¬
tikel XI . Er lautet:

„Es besteht unter den Hohen Vertragschließenden Einver¬
ständnis darüber , datz der katholische Religionsunterricht an den
badischen Schulen nach Maßgabe der Bestimmungen des Artikels
149 der Verfassung des Deutschen Reiches ordentliches Lehr¬
fach ist.

Der Religionsunterricht wird in Uebereinstimmung mit den
Grundsätzen der Katholischen Kirche erteilt .

"
Dazu kommt noch der erläuternde Satz des Schluß-

Protokolls:
„Einig in der Absicht und dem Willen , der Sicherheit undFes igung - es religiösen Friedens in Baden zu dienen, wird derFreistaat Baden in Anwendung der Reichs- und Landesver¬

fassung die bezüglich des Religionsunterrichts an den badischenSchulen geltenden Rechte der Katholischen Kirche auch neiterhinaufrecht erhalten ."
In der dem Konkordatstext angeschlossenenBegründungwird noch einmal ausdrücklich erklärt , datz durch die getroffenen

Vereinbarungen „an dem bestehenden Rechtszu-stanbe sowohl hinsichtlich der Rechte des Staates wie derRechte der Kirche in Bezug auf den Religionsunterricht
überhaupt nichts geändert" wird.

Wo in aller Welt wird also die „freiheitliche
Stellung des Lehrers" durch das Konkordat bedroht?Wo wird die Simultanschule gefährdet? Wo wi . ö der
Schulfriede verletzt? Wer solche Dinge aus dem Kon¬
kordatstert herauszulesen vermag . Sem fehlt es entweder
am gesunden Menschenverstand oder aber am
guten Willen . Es ist unverantwortlich, die Lehrer¬
schaft Badens derart zu mißbrauchen. Denn nicht das Konkordat
gefährdet den Schulfricden in unserem Lande , sondern die un¬
überlegte Politik des B . L. -V.
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Zwei Gründe sind es hauptsächlich , die angeblich „die ba¬
dische Lehrerschaft " da Konkordat ablebnen lassen : einmal sei der
Religionsunterricht auch ohne Konkordat hinreichend geschützt,
und zum andern sei die badische Simultanschule in ihrem Be¬
stand gefährdet : Aber das sind ja doch nur .Scheingründe,
die allein schon durch den Konkordattext selbes widerlegt werden.
Der tiefste und eigentliche Grund zur Ablehnung des Konkor¬
dates ist Ser gleiche, den s. Z . die Leipziger Lehrerzeitung an¬
läßlich des Kampfes des Deutschen Lehrerveretns gegen das
preußische Konkordat im Jahre 192S enthüllte , als sie schrieb:

„Der Deutsche Lehrervlrrein ist eine der wenigen Gruppen
des deutschen Volkes , die Roms Vormarsch nicht untätig hin¬
nehmen." Es ist nichts anderes als der Hak gegen die katholische
Kirche, der in der Politik des B . L . -B . offenbar wird . Der
Geist des Liberalismus und des Kulturkämpfertnms bat noch
immer seine Heimstätte im B . L .-V . , und für diesen Geist ist es
unerträglich , wenn die Kirche frei sich bewegen kann«

Die Alls . Deutsche Lehrerzeitung meinte kürzlich , die Kirche
hätte es in der Hand gehabt , sich die Zustimmung des B . L. -V.
zu sichern , sie hätte nur den einen Satz in den Konkordatstext
aufzunehmen brauchen : „Die badische Simultanschule
bleibt erhalte n ". Da dies aber nicht geschehen sei, stehe es
nach Meinung der Bad . Schulzeitung der Kirche und ihrer
politischen Vertretung „in der Zukunft völlig frei , über das
Reichsschulgesetz die Konfessionsschule auch in Baden zu er¬
kämpfen .

"

In Wirklichkeit ist die Erhaltung der badischen Simultan-
sthule gerade durch das Konkordat gesichert, da der Religions¬
unterricht doch einen integrierenden Teil des badischen Schul¬
gesetzes bildet . Dagegen wäre es angebracht zu fragen , ob der
Bad . Lchrerverein von dem festen Willen beseelt ist, sich seiner¬
seits für den Bestand der Siulultanschule zu jeder Zeit einzu-
setzen . Er gefällt sich freilich in dieser Rolle des Beschützers.
„Die Hauptaufgabe fü !c das Wirken des Badi¬
schen L eh r e rv e r e i n s ist und bleibt der Schutz
der bewährten badischen Simultanschule .

" So
hieß es in einem Ausruf der Bad . Schulztg , Nr . 37 vom Jahre
1931 . Die Tatsachen sprechen aber eine andere Sprache.

In den Tagen vom 19 . bis 12 . Juni 1919 versammelten sich
die Vertreter des Deutschen Lehrervereins in Berlin , um die
Schulfordsrungen des D . L . -V . neu zu formulieren . ( Wir zitie¬
ren im folgenden nach dem stenographischen Bericht , heraus-
geaeben vom GeschüftSsübrenden Ausschuß des D . L .-V . , Selbst¬
verlag des Deutschen Lchrervereins . Berlin C 25, Kurze¬
straße 5) .

Auf jener Versammlung stand nicht mehr wie z . B . in
München und Kiel , die Erhaltung , der Schutz oder die Einfüh¬
rung d : r Simultanschnle , etwa nach badischem Muster , in Frage,
sondern die Einführung einer völlig neuen Schulart mit be-
kenntnisfreiem für alle Kinder gemeinsamem Religionsunter¬
richt. ausgebaut „auf der Religion , die im deutschen Volke schon
vorhanden war , ehe das Christentum zu ihm kam"

( Scherer
S . 58 ) und aufgebaut weiter „ auf der deutschen Fröm¬
migkeit eines Tauler , Ekkehardt , des unbekannten Frankfur¬
ter Theologen , Luther und der klassischen Dichtungen der Herder,
Lesstng , Goethe , Schiller u . a .

" oder — und diese Art wurde
zum Beschluß erhoben „die völlige Beseitigung des Religions¬
unterrichts aus der Schule "

( Bretzel , S . 49 ) . Die Simultan-
kckule badischer Art war sowohl vom Geschästsfühcenden Aus¬
schuß als auch vom Unterausschuß des D . L . - V . - in beiden
wirkten auch die badischen Vertreter mit — vollständig
ausgegeben worben.

Das Endergebnis war folgender Beschluß:
1 . Die öffentlichen Schulen sind grundsätzlich für Kinder

aller Bekenntnisse gemeinsam ( Simultanschule ) .

2. Die Schule erblickt in der Erziehung zur sittlichen ( bis
dahin hieß cs allerorts sittlich - religiösen . Schr . ) Persönlichkeit,
ihre höchste Aufgabe und sucht diese durch das gesamte Schul¬
leben zu pflegen.

3 . Der Religionsunterricht als besonderes Fach ist Sache
der religiösen Gemeinschaften (Weltliche Schule ) .

4. Der Staat und die Gemeinden überlassen den Religions¬
gemeinschaften auf Antrag die Schulräume zu den für die
Schule geeigneten Zeiten.

Wo waren da die Beschützer der badischen Simultanschule?
Ein einziger Redner , der Protestant L i e ö t k e- Berlin , setzte
sich noch für die Simultanschule mit konfessionellem Religions¬
unterricht ein , da dies bis dabin das Programm des D . L. -V.
gewesen sei . Aber er fand vielfach Widerspruch und am
Schluffe wurde er ausgezischt . Hier wäre es Sache der
badischen Vertreter gewesen , der bedrohten
Simultanschule zu Hilfe zu kommen. Aber der
Bad . Lehrerverein bat sie nicht gewährt . Im Gegenteil , er ist
ausdrücklich für die Thesen des D . L.-V ., die eine Beseitigung
auch der badischen Simultanschule bezwecken , eingetreten.

Auf jener Vertretertagung stand neben der Vorlage des
G.-A . auch die eines Unterausschusses zur Debatte . Punkt 6 der
letzteren lautete:

„6 . Bei Anstellung von Lehrern an Orten mit geschlossener
religiöser Gemeinschaft einer ausgeprägten Mehrheit des Be¬
kenntnisses ist auf die Zugehörigkeit des Lehrers zur betr . Re¬
ligionsgemeinschaft Rücksicht zu nehmen .

"

Dieser Punkt 6 entspricht dem § 34 des badischen Schul¬
gesetzes . dessen 1. Absatz bestimmt:

„An allen Schulen , die nur Kinder eines Bekenntnisses zu
unterrichten Hab n , sollen nur Lehrer des betr . Bekenntnisses
angestellt werden ."

Gegen diesen Punkt 6 wandte sich der erste badische Ver¬
treter : „Wir sind in Baden Sturm gelaufen gegen diese Kom-
promißsormulierung , wir habe« alle Hebel eingesetzt, um diese
ganz unhaltbare Fassung auszuschalten ." ( S . 80 ) .

Und Fränkel - Mannheim erläuterte die Ablehnung:
„Das badische Schulgesetz fordert tunlichste Rücksichtnahme

auf das religiöse Bekenntnis der die Schule besuchenden Kinder
bei Besetzung von Lehrerstellen . Wir haben die allerschlechtesten
Erfahrungen damit gemacht. ( Sehr richtig!) Auf Grund dieser
Bestimmung hat man freireligiöse Kandidaten nicht in die
Lehrerbildungsanstalten ausgenommen und Lehrern , denen die
Kirche den Auftrag , Religionsunterricht zu erteilen , entzog , vom
Volksschulamt gewiesen . ( Hört , hört ! ) Sie ersehen daraus,
welche Konseauenzen Satz 6 der Vorlage haben kann .

" Deshalb
I llte die Einschränkung des Satzes 8 lauten : „Doch dark da¬
durch die Aufnahme freireligiöser Kandidaten in die Lehrer¬
bildungsanstalten und deren Verwendung im Schuldienst nicht
beeinträchtigt werden .

" „Ich habe den Zusatzautrag nur für
den Fall gestellt , daß Satz 8 angenommen wird , so daß ihm
wenigstens das gefährlichste Gift genommen wäre . " (S . 90 ) .
Es ist also gefährliches Gift , wenn der Lehrer dem gleichen
Bekenntnis angebört wie seine Schulkinder Und das nennt sich
Schutz der badischen Simultanschule!

Auch zur Formulierung des Erziehungsziels „Erziehung
»u sittlichen Persönlichkeiten " äußerte sich ein badischer Ver¬
treter : „ Ich habe gar nichts gegen diele neue Fassung , aber wo¬
gegen ich mich wenden muß , ist , daß nun nicht die Konsequenzen
daraus gezogen werden sollen ."

( S . 80 ) . Welcher Art diese
Konseanenzen sein sollten , das drückte der gleiche Vertreter mit
den klassischen Worten aus : „Meine Herren , sagen wir es doch
ganz offen , wir wollen den Religionsunterricht nicht mehr
haben , weil wir ihn nicht mehr »eben wollen !" (S . 85 ) . Und
Pretzel erläuterte diesen Satz : „Das heißt doch : Wir fragen
dabet nicht so sehr danach , was dem Kinde frommt und was
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: um Besten seiner Erziehung notwendig ist, sondern wir fragen
in erster Linie : Wie entledigen wir uns einer Aufgabe , die uns
nach der einen oder der anderen Seite unbequem geworden
ist. " (S . 88 ) .

Diese wenigen Proben aus jener denkwürdigen Tagung
des D . L. -V . mögen genügen , um zu beweisen , daß in der ent¬
scheidenden Stunde der B . L.-B . versagt hat . Er bat der badi¬
schen Simultanschule nicht nur keinen Schutz gewährt , sondern
sie mit Stumpf und Stiel ausrotten wollen , um an ihre Stelle
die vollständig religionslose , weltliche Schule zu setzen . Und
nun ist auf einmal die badische Simultanschule in Gefahr , weil
der Religionsunterricht in das Konkordat einbezogen worden ist!
Jeder treue Freund der badischen Simultanschule muß , gerade
im Zeitalter der Gottlosenbewegung , es begrüßen , wenn die
religiöse Erziehung unsrer Kinder sichergestellt wird . Wenn
es also dem B . L. -V . wirklich Ernst wäre mit seinem so oft be¬
teuerten Schutze der Simultanschule , dann wäre seine Agitation
völlig überflüssig . Wir bedauern außerordentlich diese unver¬
antwortliche Hetze, die landauf , landab getrieben wird , mit Rück¬
sicht auf das Ansehen des Lehrerstanöes . Wir haben nicht mehr
viele Sympathien im Volke zu verscherzen. Der Kampf gegen
das Konkordat droht uns der letzten vollends zu berauben.

Volk und Sämle.
Von Bernhard Bergmann.

Der nachfolgende Artikel unseres geschätzten
Mitarbeiters ist eine wertvolle Wetterführung und
Veruesung des Themas , das uns im Laufe dieses
Jahrgangs schon wiederholt beschäftigte . ( Vgl . die
Nummern 17 , 19—23 , 25—32. ) Gerade in einer
Zeit , in der die Frage des Neuaufbaues unseres
Sraatswesens und im Zusammenhang damit auch
die Frage eines Reichsfchnlgei >etzes leidenschaftlich
erörtert wird , in einer Zeit , in der der Gedanke
der Staatsomnipotenz in der Gestalt des „ to alen
Staates " neu ersteht , gilt es , auf die unveräußer¬
lichen Rechte des Volkes und seiner organischen
Glieder auf die Erziehung des Nachwuchses nach-
drücklichst hinruweisen . Wir empfehlen darum die
nachfolgenden Ausführungen der ganz blonderen
Aufmerksamkeit unserer Leser und knüpfen daran
die Bitte , in den einzelnen Konferenzen das Thema
zum Gegenstände eindringlicher Aussprache zu
machen . Die Schristleitung.

Volk : das ist der Gedanke , der beute weithin das gesell¬
schaftliche Denken bestimmt . Unsere Machtlosigkeit im Politi-
tischen verwies uns auf den Weg einer geistigen Neudurchdrin¬
gung der volklichen Grundlagen . Der Boden wurde reif für
die Wiederentdeckung eines reinen organischen Volksbegriffes.
Wir spüren , wie das Organische im Volke weithin verloren ge¬
gangen ist : Volk ist ausgespalten , zersetzt, atomisierte Maste von
cinandcrgelöster Elemente , ein lieber - , Neben - und Gegenein¬
ander von Klassen , Schichten und Jnteressentenaruvpen . Ange¬
sichts der erschütterten Sozialordnung , der wankenden über¬
kommenen Gescllschafts - und Wirtschaftsformen erwacht ein
neues volkbaftes Denken : ein Sichbesinnen auf organische Bin¬
dungen und Bildungen im Volk , auf die Gliedhaftigkeit echten
Volkstums , Hoffnung auf Erstehen einer neuen Volks - , Gesell¬
schafts - und Wirtschaftsordnung.

Wir begreifen beute wieder stärker und unmittelbarer , Satz
Volk nicht Summe von Einzelmenschen , daß Volk seinem tiefsten
Wesen nach Organismus , ein Stück Natur - und Schöpfungs-
ordnung ist, daß Volk nur lebt in Gliedern und Gemeinschaften,
und baß die Frage nach der Erneuerung einer gesunden Volks¬
ordnung und Volksgliederung die Frage , Forderung , Hoffnung
und Sehnsucht unserer Zeit geworden ist.

In dieser Situation steht unsere Schule. Sie wirkt nicht
im luftleeren Raum . Sie ist nicht autonom , souverän , keine

Welt für sich, sie empfängt von de» menschlichen Lebensformen,
von den großen Sozialverbänden Kraft und Formung . Sie
kann in einer Zeit tiefster Erschütterung der Volksseele nicht
Fremdkörper sein , darf aber auch nicht als Fremd¬
körper von den natürlichen Lebensordnungen
des Volkes empfunden werden. Volk und Schule:
das ist die Frage nach der Stellung der Schule in der Gesell¬
schaft und im Volksorganismus , nach einem gesunden Lebens¬
verhältnis von Schule und Volk.

Das Absinken tätiger , lebendiger Anteilnahme des Volkes
an der Schule ist ernste Sorge aller , die der Schule verant¬
wortlich nahestcben und die eine der wesentlichen Wurzeln die¬
ses Spannungsverhältniffes in der staatsvolttischen Entwick¬
lung des deutschen Volkes sehen.

Obwohl bas kulturelle Leben eines Volkes seinem Wesen
nach primär volkliches Wirkungsgebiet sein sollte , hat der
Staat das Kulturelle in seinen verfassungsmäßigen Verant¬
wortungskreis gezogen und auch im Bereich der Schule seinen
staatlichen Herrschaftswillen unter gleichzeitiger Zurückdrängung
der nolklichen Lebensmächte weithin burchgesetzt . —

Die historischen Entwicklungslinien und Ursprungsgrünöe,
die zu einer Auflösung der organischen Volks - und Gesell¬
schaftsordnung des Mittelalters führten , liegen klar zutage.
Die Ideen von 1789 , der aufklärerische Individualismus mit
seinem Ideal von der einen unteilbaren Nation als der Summe
Ser einzelnen Individuen führte weithin zu einer Gleichsetzung
des Staates mit Volk und Gesellschaft und zu einer Ueberspan-
nung der Staatsgewalt . Der germanische Staatsgedanke mit
korporativer genossenschaftlicher Aufgliederung des Staats¬
gefüges wurde von der individualistisch -absolutistischen Staats¬
idee verdrängt . Der staatliche Herrschaftswille wurde immer
stärker , sodaß nicht nur das Staatsvolk als solches, sondern
auch die dieses Volk ausbanenden Einheiten , Zwischenglieder,
Verbände , Korporationen ( Gemeinden , Stände , Gilden , Zünfte
usw . ) ihr Eigenleben immer mehr einbühten . Die lebendigen
Gemeinschaften des Volkes verloren an Bedeutung . Die volks¬
zersetzende Macht des Staates nahm im gleichen Maße zu . Wir
sehen die Entwicklungslinie in Preußen und in Deutschland , die
von der romanischen individualistischen Staatsidee über Frank¬
reich zum preußischen Absolutismus führte , schließlich zu jenem
Staatsabsolntismns der modernen Demokratie , der nunmehr
abaelöst werden soll vom „totalen Staat " ( Karl Schmitt ) . Die
Lehre von der Allgewalt des Staates , vom „ totalen Staat "

,
oer alle Gemeinschaften des Volkslebens in seine Obsorge
nimmt , ist der eigentliche Schlußstein dieser Entwicklung , die
auch durch die Enzpklika Quadragesimo anno ihre entscheidende
und eindeutige Kritik erfahren hat:

„In Auswirkung des individualistischen Geistes ist es soweit
gekommen , daß das einst blühend und reichgegliedert in einer
Fülle verschiedenartiger Vergemeinschaftungen entfaltete mensch¬
liche Gescllschaftsleben derart zerschlagen und nahezu ertötet
wurde , bis schließlich fast nur noch die Einzelmenschen und der
Staat übrig blieben — zum nicht geringen Schaden für den
Staat selber . Das Gesellschaftsleben wurde ganz und gar un-
förmttch : der Staat aber , der sich mit all den Aufgaben belud,
welche die von ihm verdrängten Vergemeinschaftungen nun nicht
mehr zu leisten vermochten , wurde unter einem Uebermaß von
Obliegenheiten und Verpflichtungen zugebeckt und ' erdrückt ."
( Pins XI . , Rundschreiben über die gesellschaftliche Ordnung,
1931 .)

Nach dem Vorbild der französischen Staatsidee suchte auch
der deutsche Staat das kulturelle Leben maßgeblich zu
bestimmen . In dem großen Säkularisierungsprozetz des christ¬
lichen Abendlandes hatte der Staat das Bildungswesen zum
allergrößten Teil der Kirche abgenommen . Hand in Hand mit
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dieser Ueberleitung der Kultur von de'r kirchlichen in die staat¬
liche Verwaltung ging jener Vorgang der Gesellschaftsz .erstörung
durch den Staat : daß jene Vergemeinschaftungen , Stände , Kor¬
porationen , Gilden und Zünfte die einst dem Bildungswesen so
nabe gestanden , der Verarmung , Verkümmerung und Auflösung
anbeimfielen . Die französische Revolution bat sicher ihre Haupt-
wirkung in der Zerstörung dieser alteuroväischen Gesellschaft er¬
zielt , an deren Stelle sie das Individuum und seine Menschen¬
rechte setzte.

Damit war auch die Entwicklung in Deutschland vorgezeich¬
net , der staatsfreie kulturelle Raum des Volkes wurde enger
und enger . Die Schule wurde Teil des großen Staatsapparates,

„ öffentliche Anstalt "
, die vom Staate ber ihre Sinngebung und

Zielsetzung erhielt , wie sie so klassisch etwa im Nassaischen
Schuledikt von 1817 formuliert wurde , wonach die Elementar¬
schulen die Aufgaben erhalten , die „ dem Menschen im Staats¬
verhältnis notwendige allgemeine Bildung zu übermitteln , durch
die er zum Fortschreiten auf eine höhere Stufe der Entwicklung
geschickt gemacht werden soll ".

Die gesunden Keime ber Selbstregierung und die Ideen
deutscher Volks - und Staatswerdung im Sinne eines Freiherrn
v . Stein kamen gerade im öffentlichen Schulwesen nicht zur
Entfaltung . Im 19. Jahrhundert mit dem fortschreitenden Sieg
ber Staatsallmacht , namentlich mit dem Beginn der 70er Jahre
und der Vorherrschaft des Liberalismus wurde der Staat im
Bereich der Schule allmächtig : der Staat wurde absoluter
Schulherr . Wie dieser Staatsdruck im Schulwesen in der jüng¬
sten Entwicklung seit 1918 stärker und deutlicher sichtbar ge¬
worden ist, davon sind der Beispiele genug in frischester Erin¬
nerung.

Gew ' ß sollen die gewaltigen posi tiven Leistungen der
Staatsschulentwicklung in keiner Weise verkleinert werden : der
einheitliche Lehrerstanö , die finanzielle Sicherung der Lehrer¬
arbeit , die Gleichmäßigkeit der Lehrziele und Lehraufgaben , das
erhöhte Leistungniveau , wie wir « auch die letzten wären , die bei
ber eigenartigen Lage Deutschlands in Europa den Staat als
Machtfaktor gering einschätzten ! Aber über den positiven Lei¬
stungen dürfen die negativen Folgen solcher Entwicklung
nicht übersehen werden . Die Folgen im Bereich des Schnl-
lebens selbst : die Gefahr der Mechanisierung und „Verbeam¬
tung "

, des Svezialismus , der Verfrühung und des Steckenblei¬
bens im Organisatorischen , Methodischen und Technischen ist
unausbleiblich , wenn der Blick auf das Ganze und die unmit¬
telbare Berührung mit den Erziehungskräften des Lebens selbst
fehlt.

Auch vom Staat ber ist zu fragen , ob die Staatsschule ihr
Gesinnungsziel im Dienste des Staates auch nur annähernd er¬
reicht hat . Wir wollen nicht wie andere Autoren vom „Kon¬
kurs der Staatspäbagogik " (Hans Berbig ) sprechen , aber die
Frage ist erlaubt , ob gerade jener Teil des staatlichen Er-
zichungswerkes , der darauf abzielte , dem Staate treuergebenc
Bürger zuzusübren , ob nicht die staatsbürgerliche Erziehung im
alten Staat wie im neuen am meisten versagt hat Es ist eben
immer ein eigen Ding um die Gesinnungsbereitung und For¬
mung des Geistes durch den Staat.

Die ernsteste Folge überspitzter Staatsschulenentwicklung
liegt jedoch auf gesellschaftlichem , auf volklichem Gebiete . In
demselben Maße , wie die Schule ausgesprochene obrigkeitliche
Einrichtung wurde und das Volk neben dem Staat kein selbstän¬
diges Recht mehr an der Schule behielt , mußte auch der Zu¬
sammenhang der Schule mit dem Volk und seinen Gliederun¬
gen zunehmend verloren gehen , mußte auch das Jueinander-
wachsen zwischen Volk und Schule wesentlich gehemmt werden,
wie anderseits der Grundgedanke aller Erziehungsarbeit der
Schule , daß sie sich als Ergänzung und Fortführung der Eltern¬
erziehung betrachtet , weitgehend in Vergessenheit geraten mußte.

Auch Georg K e r s ch e n st e i n e r , in diesem Zusammen¬
hänge gewiß ein unverdächtiger Zeuge , weist in seinem Beitrag

zu der Aufsatzsammlung „Der Kampf um die Schule " ( 1929 ) ein¬

dringlich darauf hin , daß für die Entfremdung des deutschen
Volkes von seiner Schule eine Hauptursache in dieser historischen
Entwicklung zu suchen sei . Kein Schulwesen der großen mo¬
dernen Kulturstaaten , wie England , Frankreich , Amerika , sei so
stark wie das deutsche verstaatlicht . Das bedeute gewiß einen

Vorzug zur Sicherung eines Höchstmöglichen Gleichmaßes der

Leistungen , aber einen starken Nachteil , weil durch eine solche
Staatsschulentwicklung das Volk in einen initiativlosen Schlaf

gewiegt und zur Passivität verurteilt sei, daß es kein Bedürf¬
nis zur freien Entwicklung des Schulwesens habe , weil für
diese Entwicklung angesichts der Staatsbürokratie kein Spiel¬
raum sei . Kerschen st einer wies in diesem Zusammen¬

hangs u . a . auch daraus hin , wie z . B . bst Anhänger der angel¬

sächsischen Rasse in viel höherem Maße an den eigentlichen Fra¬

gen , Problemen und Aufgaben der Schulgestaltung unmittelbar

von sich aus Anteil nähmen.
Gewiß ist die historisch -rechtliche Entwicklung mcht die ein¬

zige Ursache ber Entfremdung von Volk . und Schule . Viele
Quellen sind zusammeng ° laufen und haben den Graben gefüllt,
der heute Schule vom Volk trennt . Wenn wir denken an die

wachsende Kulturindifferenz in breitesten Schichten , die

wieder auf dem Hintergrund der Existenznot und des Existenz¬
kampfes unseres Volkes verständlich wird , an die fortschrei¬
tende Vermaterialisierung der Gesinnung im Volke , die Fragen
des Gentes der Erziehung und Schule nicht hoch im Kurse ste¬
hen läßt , an die Spannungsunterschiede im Bildungsiöeal zwi¬
schen Pädagogik und Wirtschaft , an den Gegensatz der Genera¬
tionen , der zwischen Eltern und Schule sich so oft praktisch aus¬
wirkt , an die soziologische Umschichtung mit ihren Tendenzen zur
Nivellierung und Vermassung im Bereiche der Schule an die

erzieherische Werzichtsstimmung und Resignation und dst unter
hartem Druck wachsende Hoffnungslosigkeit und Aussichtslosig¬
keit des Weges in die Zukunft , auch hinsichtlich der Berufsaus¬
sichten unserer Schüler , die sich heute lähmend auf das Ver¬

hältnis zwischen Schule und Volk legt . —

Wir stehe» vor der Frage , wie Schule des Volkes

wird, die in ihrer Verfassung nicht ausschließlich vom Staate,
sondern von jenen unsichtbaren Kräften getragen wird , die mit
und hinter allen Erscheinungen wirken , in denen noch wahres
Leben glüht . Das Wort von Otto Willmann, der Zeit sei¬
nes Lebens ein scharfer Gegner des Staatsabsolutismus war,
weil er neben dem Staat die große erzieherische Funktion der an¬
deren Sozialverbünde , der Familie , Gemeinde und der Kirche,
sah , gilt zn Recht : „ Ein Volk muß seine Schulen als seine
Schulen ansehen und Hochhalten , es kann dies aber nur , wenn
es verantwortlich daran mitwirkt ."

Die Schule darf ihre Formprinzipien und Gestaltungskräfte,
die Motive ihrer Bildungsarbeit wie auch die Grundlagen ihrer
Verfassung nicht ausschließlich von staatlicher Gesetzgebung und

verwaltungsmäßiger Reglementierung , sondern von ihrer un¬
mittelbaren Berührung mit den eigentlichen Lebenskräften des
Volkes : Familien , Gemeinde und Kirche, empfangen . Wilhelm
Färber spricht in seiner tiefgehenden Untersuchung „Die
Schule in Volk und Staat (1930 ) den programmatischen
Grundsatz aus , daß das innere Gesetz des Schul¬
wesens und der einzelnen Schule nicht durch
die vortrefflichsten behördlichen Anordnungen
und Lehrpläne geschaffen werden kann , „ es muß
erwachsen aus innerer Verbundenheit der die
Schule und die Erziehung tragenden Kräfte,
der Elternschaft , Lehrerschaft und Kirche ".

Es wird heute in Schul - und Laienkreisen verschiedenster
weltanschaulicher Prägung und Schichtung im Gegensatz zu einer
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überspitzten Staatschultbeorie Sie Forderung eines volk-
basten Schulorganismus erboben , Ser unter gesunder
Fortentwicklung der körperschaftlichen Selbstverwaltung eine
planmäßig gesteigerte Mitwirkung des Volkes an seiner Schule
und besonders eine enge Verknüpfung der Elternschaft mit dem
Schicksal ihrer Schule anbahnt , damit neben dem Staat und sei¬
ner Oberhoheit eine Mitwirkung auch der Sozialverbänöe als
der notwendigen Zwischenglieder zwischen Individuum und
Staat , der Gemeinde , Familie , Kirche , auch der Berufsstänöe
(wenn man an das Fach - und Berufsschulwesen denkt ) sicher¬
gestellt werde.

Diese Grundforöerungen sind au sich nicht neu . Schon ein
Friedrich Wilhelm Dörpfelö wurde nicht müde , eine Schul-
gemeinbeverfassung zu fordern , die auf dem Familienvrinzip
gegründet und alle erzieherischen Kräfte des Volkslebens zur
Selbstverantwortung , zur Gestaltung und Verwaltung der
Schule heranbole . Ideale Pläne , die allerdings angesichts der
völligen sozialen Umschichtung aller Verhältnisse seit Dörpfelds
Zeit kaum in dieser Form zu realisieren sein dürften . Aber
wohl ist mit um so größerem Ernst zu überlegen , wo Möglich¬
keiten und Ansatzpunkte einer stärkeren Mitverantwortung des
Volkes an seiner Schule gegeben sein könnten.

Die Entwicklung der letzten 10 Jahre hat im Volke und im
Volksdenken selbst gewisse Voraussetzungen und Dispositionen
für eme Neuorientierung geschaffen . In verständlicher Reak¬
tion auf die fortschreitende Säkularisierung des Bildungs¬
wesens sehen wir in der Nachkriegszeit Keime und Triebe einer
Elternbewegung wachsen : freie Zusammenschlüsse von
Eltern einer bestimmten Weltanschauungsrichtung zur Erkämp-
fung und Verteidigung gemeinsamer Ideen und Vertretung ge¬
meinsamer Interessen im Bildungs - und Erziehungswesen . Wir
erleben ein Verankern des Elternrechtes in der Reichsverfas¬
sung . Ein Erstarken großer weltanschaulicher Bünde der Elter»
und Erzieher , die in ihrer Grundtendenz eine Besinnung aufdas primäre Erziebungsrccht der Familien und ein natürliches
Gegengewicht zum staatlichen Unitarismus im Schulwesen bil¬
den . Gewiß sind diese Bewegungen oft im Politischen und Welt¬
anschaulichen stecken geblieben , aber als Symptome eines starken
Bewuhtwerdens des Elternwillens sind sie in diesem Zusammen¬
hänge besonders zu werten . Auch im katholischen Volke ist wie¬
der ein Erwachen spürbar geworden , ein Besinnen darauf , daß
die Eltern selbst und zuerst für ihre Kinder verantwortlich sind,
daß die Familie die Sorge um das leibliche und seelZche Wohl
des Kindes nicht dem Staate , der Schule und der öffentlichen
Fürsorge allein überantworten darf , daß vielmehr an erster
Stelle sic, die Eltern selbst , verantwortlich sind , daß sie deshalb
die Schule auch nicht als etwas Außer -ihnen -stehendes , sondern
als ureigenste Sache und Sorge Mitempfinden.

Vom Staat selbst her setzten Versuche ein mit dem Ziele,die Schule stärker in bas Volk hineinzustelle » . Erste Ansatz¬
punkte und tastende Versuche , die Schule auf breitere Grund¬
lagen zu stellen , sehen wir in der planmäßigen Mitbeteiligunader Eltern an der Schule , in den E l t e rn b e i rä t e n . Gewißsind sie vielfach unzulänglich in ihrer Struktur , fehlerhaft oft in
Wahlverfahrcn und Arbeitsmethode , aber doch in ihrer Idee , in
Kern und Wesen erste Ansatzpunkte zur Begründung eines
Lebenszusammenhanges von Schule und Familie , Ausgangs¬
punkte bewußter Gemeinschaftsarbeit von Schule und Volk.
Tort , wo die Schule nicht mißtrauisch , ängstlich diese neue Ke-
meinschastsform negierte , sondern vertrauensvoll und herzhaft
bejahte , sind von vielen Elternbeiräten , vor allem in Groß¬
stadt und Jndustriedistrikten , in all den Jahren sorialaktivcr
Arbeit fruchtbare Impulse der Schule zugeströmt , in Feriensviel
und Freizeitbilfe , in praktischer Schulpflege und Jugendwohl-
fabrt , überall dort , wo es gelungen war , Eltern aus der Sphäre
müßiger Debatten herauszufiihren und ganz korrekt vor positive

Aufgaben zu stellen . Nicht ohne Grund hat eine verantwor¬
tungsbewußte Lehrerschaft aus dem Geiste der Erziebungs-
schule heraus diese Ansatzpunkte begrüßt und sich für
ihre Vertiefung und Festigung , aber auch für ihren echten
Wertakzent im Schulorganismus eingesetzt in der Ueberzeugung,
daß die Schule niemals für sie autonome Staatsanstalt sein kann
auch nicht Ersatzanstalt der Familie , sondern Hilssanstalt , die
eine Ergänzung und Fortführung der Familien - und Eltern-
erziehung bedeutet . In der Grunderkenntnis , daß wir die große
Aufgabe der Schule angesichts der steigenden Oeffentlichkeits-
erziehung und der mit hundert Problemen belasteten Er¬
ziehungssituation der Gegenwart nur lösen können , wenn wir
zu einem möglichst positiv orientierten „Schulgewissen " und
Schulintercsse des Volkes , zu einer Neuorientierung der
Lebensbeziehungen unserer Schule zum Volk hin kommen , son¬
dern nur auf dem Wege behutsamer organischer Entwicklung ge¬
löst werden kann.

(Schluß folgt ) .

RuudsckavI
Gege « Sc« Protestrummel des Badischen Lehrervrreins läßt

sich im Badischen Beobachter vom 19. November ös . Js . ein
Mitglied desselben also hören:

Konkordatshetze im bad . Lehrerverein.
Die kirchenfeindlich eingestellte Führung des bad . Lehrer¬

vereins hat die schon lange geplanten Protestversammlungen gegen
ein Konkordat auf Samstag , den 19 . November , festgesetzt und
zum Massenbesuch aufgerufen , weil „ die Schule in die vertrag¬
lichen Bindungen cinbezogen worden ist" . „ Jeder von uns weih ",
so heißt es in der Einladung weiter , „was das für Schule und
Stand bedeutet "

. Schon das Wort „Schule " im Konkordat muß
auf diese Freigeister wirken , wie ein rotes Tuch auf e>n gewisses
Tier . Wiederholt ist festgestellt worden , daß das Konkordat bez.
des Religionsunterrichts in der Schule nur enthält , was bisher
schon gesetzliche Gültigkeit hatte . Der kath . Religionsunterricht
bleibt gemäß den Bestimmungen des Artikels 149 der N .-B.
ordentliches Lehrfach an den badischen Schulen . Der bad . Staat
sichert in Anwendung der Reichs - und Landesverfassung der
katholischen Kirche die volle Aufrechterbaltnng des zur Zeit be¬
stehenden Rechtes bez. des Religionsunterrichts auch weiterhin
zu . Es geschieht dies im Interesse des Friedens zwischen Staat
und Kirche , aber auch im Interesse der religiös -sittlichen Er¬
ziehung der Jugend . Inwiefern diese vertragliche Bindung eines
bis jetzt geltenden Rechtes Schädigendes für Schule und Lehrer-
stanö enthalten und bedeuten soll, ist uns unerfindlich . Freilich
kommen diejenigen Kreise im bad . Lehrerperein,
denen der Religionsunterricht als ordentliches
Lehrfach ein Dorn im Auge ist , dabei nicht auf ihre
Rechnung . Hoffen sie doch , baß einmal eine kirchenfeindliche
Parlamentsmehrheit kommt , die ihre Wünsche und Ziele bez.
des Religionsunterrichts in der Schule der Erfüllung näher
bringt . Zu Ehren eines Großteils der bad . Lehrerschaft sei es
hier gesagt , daß sie diesen , nur zu durchsichtigen , plumpen Kon¬
kordats - Rummel nicht mitmachen , und die Heüartikel in der von
jeher minderwertig geleiteten bad . Schulzeitung , die aus be¬
stimmten Gründen Zwangsorgan geworden ist, gar nicht mehr
lesen . Zu den Hauptdrahtziehern gehört neben Hofheinz , Lin-
denfelser und Raupp mit ihren Hintermännern nach den Aus¬
führungen eines sozialistischen Konferenzvorsttzenden auch der
derzeitige Staötoberschulrat Kimmelmann - Karlsruhe . Er zählt
zu den Scharfmachern in der Sozialdemokratie , welche ihre Lanö-
tagsfraktion in eine wohl noch nie dagewesene Lage hineinmanö-
veriert haben , nicht zu ihrem Vorteil . Im Unterrichtsministe¬
rium braucht man sich nicht zu verwundern , wenn gerade Volks-
schullehrer in oberen und führenden Stellungen sich so radikal
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gegen alles Positiv - Christliche gebärden . Sind doch diese lauten
und stillen Feinde jeder entschiedenen religiösen Einstellung
merkwürdigerweise ständig die Stiege hinairfgestolpert. Christ¬
liche Eltern schauen mit großer Sorge in die Zukunft , weil die¬
ser Geist der Negation, der vergiftend und tötend wirkt in seiner
Auswirkung der gott- und religionslosen Schule ckie Wege ebnet.
Mit den schärfsten Abwehrmitteln ist deshalb diesen Protest¬
kundgebungen zu begegnen . Die wahrhaft gläubig eingestellten
Lehrer werden sie nicht besuchen. Dem Herrn Minister des Kul¬
tus und Unterrichts rufen diese Kreise zu : »Landgraf , werde
hart ." Ein Mitglied des bad. Lehrervereins.

Wir wollen annehmen, daß diese Gegenstimme der Aus¬
druck ehrlicher Ueberzeugung ist und keinerlei Nebengedanken
persönlicher Art die Feder geleitet haben. Wir müssen den Ar-
tikler aber doch fragen , wo der Protest „des Großteils der badi¬
schen Lehrerschaft" , die „ diesen , nur zu durchsichtigen , plumpen
Konkoröatsrummel nicht mitmachen" gegen die Vereinsleitung
bleibt . Sollten sie „die Hetzartikel in der von jeher minderwer¬
tig geleiteten badischen Schulzeitung " nicht gelesen haben, weil sie
„ die Badische Schulzeitung, die aus bestimmten Gründen Zwangs¬
organ geworden ist , gar nicht mehr lesen "

, so mühten sie aber
doch aus den persönlich übersandten Einladungen der Vereins¬
leitung Kenntnis von dem „Konkordats -Rummel " haben. Wir
sind wirklich gespannt, ob wir aus dem Lande noch Näheres
über die energische Gegenwehr dieser „Unzufriedenen " hören.
Bis jetzt liegt uns nur der Bericht über die Protestversamm¬
lung in Karlsruhe vor. Die Badische Presse vom 2V. November
meldet darüber in Schlagzeilen : „Fünfhundert Lehrer in Karls¬
ruhe lehnen das Konkordat ab.

" Die vom Bad . Lehrerverein
einberufene Versammlung habe sich „zu einer einmütigen
und eindrucksvollen Kundgebung gegen das
Konkordat" gestaltet. Zum Schluffe habe der Vorsitzende
eine Entschließung zur Verlesung gebracht, „ die mit allen gegen
die Stimme des Hauptle Hörers Schumann ange¬
nommen wurde , der den Versuch machte , in längeren Ausfüh¬
rungen die Uebereinstimmung des Konkordats mit den Bestim¬
mungen der Reichsverfassung hervorzuheben "

. Also ein Mit-' glied hatte in Karlsruhe den Mut zur Opposition ! Wo bleibt
der „Großteil , der bad . Lehrerschaft, die d ' esen durchsichtigen
plumpen Konkordats-Rummel nickt mitmachen" ? Wo waren
die 250 katholischen Mitglieder des Bad . Lebrervereins aus
Karlsruhe -Stadt , Karlsruhe -Land und dem katholischen Bezirk
Ettlingen ? Biele waren wohl unter den Zustimmenden . Denen
aber , die aus Protest gegen den „Konkordats - Rummel " zu Hause
geblieben waren , und den Hauptlehrer Schumann — übrigens
sehr geschmackvoll von dem Berichterstatter der Badischen Presse,
den einzigen Resolutionsgegner mit dem Namen zu nennen ! —
allein auf weiter Flur gelassen batten , gilt der offene Brief im
„ Bad . Beobachter" vom 20. November ds . Fs ., der an den Ver¬
fasser des von uns oben abgedruckten Artikels gerichtet ist. Er
lautet:

Lieber Kollege!
Deine Ausführungen in Nr . 820 des „Bad . Beob.

" zur Kon¬
kordatsbetze des Badischen Lehrervereins habe ich mit Aufmerk¬
samkeit gelesen . Ich stimme Dir in allem zu : nur in einem
Punkte kann ich Deine Auffassung nickt teilen . Du meinst, die
wahrhaft gläubig eingestellten Lehrer werden diese Protestkund¬
gebungen nickt besuchen. Welche Wirkung bat aber diese Deine
Taktik ? Es findet bann schon vor der Versammlung eine Schei¬
dung der Geister statt ; die radikalen Konkordatsgegner können
dann einstimmige Entschließungen fasten ; das Volk erfährt
dann nichts davon, daß es im B .L.V . auch Lehrer gibt, und es
sind nickt wenige, die gegen eine Festlegung des Religionsunter¬
richtes nach den Vorschriften der badischen Gesetzgebung als or¬
dentliches und pflichtgemäßes Lehrfach der badischen Schule im
Konkordat nichts einzuwenden haben . Und Du verzichtest

auf die Geltendmachung Deiner Meinung als Mitglied ? Du
bist nun einmal Mitglied Deines Vereins und mußt dann solche
Entschließungen rein äußerlich durch Deine Mitgliedschaft decken,
ob Du willst oder nicht . Das Volk aber wird durch solche ein¬
stimmige Entschließungen lwie es auch die bekannte Dur¬
lacher Entschließung war ) an seiner Lehrerschaft irre . Zu unse¬
rem eigenen Schaden wird hier ein Mißtrauen erweckt und ge¬
nährt , das unser Beruf am wenigsten ertragen kann.

Warum eigentlich dieser Protest seitens der Vereinsleitung?
Er liegt auf einer Jahrzehnte alten Linie. Noch in Nr . 50/1931
ist das Hauptorgan Deines Verbandes , die „Allg . Deutsche Leh¬
rerzeitung "

, für die vollständige Ausschaltung des
lehrplanmäßigen Religionsunterrichtes einge¬
treten und hat erklärt , daß dies den Schulforderungen des Deut¬
schen Lehrervereins entspräche. Hast Du das gelesen ? Hast Du
Protest erhoben? Es gibt eben Fälle , in denen Schweigen Zu¬
stimmen bedeutet. Für die Protestkundgebung ist es nun zu
spät ; noch steht Dir aber Dein Vereinsblatt , die „Bad . Schul¬
zeitung"

, zur Verfügung . Willst Du 's versuchen?
Mit aufrichtigem Gruße Dein Kollege vom Kath . Lehrer-

vercin.
Die in den 18 Protestversammlungen gefaßte Entschließung

hat folgenden Wortlaut:
„ Der Deutsche und der Badische Lehrerverein

haben sich von jeher mit aller Entschiedenheit gegen Konkordate
mit Schulbestimmungen erklärt . Die Verträge des badischen
Staates mit der katholischen und der evangelischen Kirche brin¬
gen nun in den Artikeln XI bzw. VIII und in den zugehörigen
Schlußprotokollen Bestimmungen , die den stärksten Widerspruch
der badischen Lehrerschaft und des größten Teiles des badischen
Volkes herausforöern.

In den Schulartikeln beider Verträge werden gemäß den
Forderungen der Kirchen die den Religionsunterricht sichernden
Bestimmungen aus dem Artikel 149 der Reichsverfaffung ausge¬
nommen : dagegen sind die in der Reichsverfassung dem Staate,
der Lehrerschaft und den Erziehungsberechtigten gewährten Rechte
nicht erwähnt und damit offensichtlich von den Kirchen nicht an¬
erkannt.

Darüber hinaus werden in den beiden Schlußprotokollen die
für den Religionsunterricht heute geltenden Rechte bis in kleinste
Eistzelheiten festgelegt und für die Zukunft — auch im Wider¬
spruch zu Art . 149 . der Reichsverfaffung — der selbständigen
staatlichen Gesetzgebung entzogen. Dagegen ist die seit 1878
das friedvolle Zusammenleben der Konfessionen in Baden för¬
dernde Simultanschule in keiner Weise erwähnt und damit kon¬
fessionellen Zugriffen vreisgegeben . Der Gedanke der Volks¬
einheit und die staatliche Schulhoheit sind somit nicht geschützt.

Es berechtigen keinerlei Vorgänge aus der
Vergangenheit und keine Befürchtungen für
die Zukunft zu einem derartigen Brechen mit
der badischen Schulgeschichte der letzten 100
Jahre und zu einer solchen Preisgabe bisher geübter staat¬
licher Grundsätze auf schulischem Gebiete. Die Lehrerschaft er¬
kennt in den beiden Verträgen nicht Sicherungen des religiösen
Friedens in Baden : sic befürchtet vielmehr in der Zukunft da¬
raus bervorgehende Kämpfe.

Die von über X Mitgliedern des Badischen Lehrervereins
besuchte Versammlung in N . N . richtet deshalb an die Vertre¬
tung des badischen Volkes das Ersuchen, die beiden Verträge
mit den Kirchen , da sie als unabänderlich erklärt sind , abzu-
lehnen .

"
* » *

Zu der Behauptung , daß „keinerlei Vorgänge aus der Ver¬
gangenheit und keine Befürchtungen für die Zukunft " eine Ein¬
beziehung des Religionsunterrichts in das Konkordat berechtigen,
vergleiche den heutigen Leitartikel . Wir werden in einem weite-
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ren Artikel die Sicherung des konfessionellen Religionsunter¬
richts durch den B . L .-B . beleuchten.

Sehr zu denken geben sollte auch dem Badischen Lehrer-
verein das Echo , das seine Aktion vom vergangenen Samstag
in der kommunistischen Presse gefunden hat , denn es
zeigt , wessen Geschäfte man , ohne es zu wollen , letzten Endes
besorgt . Die „Arbeiter - Zeitung "

, Organ der KPD . für
Baben , berichtet in ihrer Nummer 275 vom 22 . New. unter der
Ueberschrift „ Fort mit dem Konkordat . Die Lehrer
lehnen das Konkordat ab — Kampfeswille ge¬
gen den Kulturfaschismus" aus Schopfheim:

'
„ Am vergangenen Samstag , den 19. November , fanden in

18 badischen Orten Versammlungen der Lehrer des badischen
Lehrervereins statt , um gegen das Konkordat mit der katho¬
lischen und evangelischen Kirche Stellung zu nehmen.

Die Lehrerversammlung in Schopfheim war von etwa IVO
Lehrern besucht. Nach einem Referat von Schilling, Frei¬
burg , in welchem der ablehnende und Kamvfstandvunkt der Leh¬
rer gegen die Konkordate glänzend ausgedrückt wurde , nahm die
Versammlung der Lehrer , nachdem ein Vertreter der Kommuni¬
stischen Partei , 1 der Deutschnationaleu und der Nazis gespro¬
chen batten , geschlossen und einstimmig eine Entschließung gegen
das Konkordat an.

Unter Heu Lehrern herrschte eine ausgezeichnete Kampfstim¬
mung gegen bas Konkordat . Genosse Faller , Schopfheim , wei¬
cher den Standpunkt der Kommunistischen Partei und Landtags¬
fraktion zu den Konkordaten kundgab , erntete starken Beifall der
Lehrerschaft.

Für Sie Stimmung unter den Lehrern ist folgende Zwischen¬
bemerkung eines Lehrers bezeichnend . Als der Referent Kritik
an dem neuen Realienbuch übte , machte ein Lehrer den Zwischen¬
ruf : „Nun wird der Bauernkrieg gestrichen und
der Gang nach Canossa fett gedruckt ".

Ein Lehrer klopfte dem Genossen Faller auf die Schulter
und sagte : » Sie baden mehr Anhänger unter der Lehrerschaft,
als Sie glauben , ich bin auch einer ".

Die SPD - Lcitung am Ort , welche ebenfalls zu dieser Ver¬
sammlung eingeladen war und als Vertreter den Gemeinöebe-
amten Matt entsandte , fand in dieser Versammlung die Sprache
nicht:

Der Sturm gegen die Konkordatsvolitik wächst, die Konkor¬
date müssen von diesem Sturm hinweggefegd werden ."

Gegen die katholischen Schulen . Das Toben des Badischen
Lehrervereins gegen das Konkordat erhält eine eigenartige Be¬
leuchtung , wenn man es betrachtet im Zusammenhang mit dem
Kampf , den die Freimaurerei in aller Welt gegen den Katholizis¬
mus und die katholischen Schulen im besonderen zur Zeit ent¬
fesselt hat . Man geht wohl nicht fehl , wenn man da den Befehl
irgend einer geheimen Zentrale auch für den Konkordatskampf
in Baden vermutet.

In Belgien haben sich die Liberalen und Sozialisten
unter freimaurerischer Vermittlung vereinigt , um das blühende
freie katholische Unterrichtswesen durch restlose Verstaatlichung
unschädlich zu machen . Es ist außerordentlich bezeichnend , daß
sich bereits sogar die gemäßigten Führer der Liberalen und nun
auch der ehemalige Minister Janson sich offen für die Unter¬
drückung der freien , der katholischen Schulen aussprechen.

Das veranlaßte den christlichen Lehrerverband Belgiens auf
seinem soeben tagenden außerordentlichen Kongreß zu folgender
Entschließung : „Tausende von freien und staatlichen Lehrern
und Lehrerinnen , die im christlichen Lehrerverbande organisiert
sind , stehen solidarisch zusammen , um aufs kräftigste gegen den
auf die katholische Schule geplanten Anschlag , die von mehr als
80 Prozent der Bevölkerung besucht wird , Einspruch zu erbeben.
Sie betrachten den Anschlag als Schandfleck und als Angriff auf

die gesetzliche Lehrfreiheit und Lebrpflicht , sowie als Brotraub
gegenüber den Lehrern und Lehrerinnen der freien Schulen ".

In Spanten ist man daran , nach der Vertreibung der
Jesuiten und der Zerstörung ihrer Schulen , nun auch den übri¬
gen Lehrorden ein Ende zu bereiten . Ueber die künftige Schul¬
politik Spaniens äußerte sich kürzlich der spanische Minister¬
präsident Azana wie folgt:

Der Staat mutz der spanischen Jugend eine laikale Er¬
ziehung geben und es verhindern , daß sie christ¬
lich e r z o g e n w e r d e . Da es zur allgemeinen Durchführung
des staatlichen Laienunterrichts eine große Anzahl neuer Schul¬
gebäude und Lehrmittel brauchte , die zu errichten bezw . zu be¬
schaffen der Stand der Staatsfinanzen verbietet , muß zur Ent¬
eignung der SKulanst alten geschritten werden,
die sich im Eigentum der Jesuiten befanden , bezw . der Gesellschaft
Jesu von den Eigentümern zur Nutznießung für Schulzwecke
überlassen worben waren . Während sich die Enteignung der
den Jesuiten gehörenden Schulgebäude immerhin noch formal-
juristisch rechtfertigen läßt — durch das gegen die Gesellschaft
Jesu erlassene Enteignungsgesetz , entbehrt die Enteignung der
dem Jesuitenorden nur zur Nutznießung überlassenen Gebäude
jeder gesetzlichen Grundlage . Es liegt hier ein offenkundiger
Raubakt vor , der um so strenger beurteilt werden muß , als die
Eigentümer der zu enteignenden Schulgebäude dazu gezwungen
werden , ihr Eigentum für einen ihren Absichten direkt entgegen¬
gesetzten Zweck, nämlich die „neutrale" bezw . antireli¬
giöse Erziehung, dem Staate zu überlasten . Trotzdem
wagt Azana zu behaupten , daß diese Enteignung ebensowenig
wie die Laisierung des Unterrichts in irgendeiner Weise „einen
Angriff gegen das katholische Gewissen " oder gar eine „Verfolgung
der Katholiken " darstellt : denn „man kann sicher sein , daß weder
die Regierung , noch die Mehrheit , noch die Verfassung , noch end¬
lich die Gesetze irgendwie in Gegensatz treten wollen zu dem
wirklich inneren , religiösen Bewußtsein , das bei den spanischen
Bürgern unbedingt zu achten ist". Diese „paradoxe Behaup¬
tung " kann man , schreibt Dalla Torre im Ostervatore Romano,
nur als Versuch der Rechtfertigung einer gewissermaßen „ homöo¬
pathischen Methode " bezeichnen . Was würde Azana wohl für
eine geharnischte Rebe in den Cortes halten , wenn eine kommu¬
nistische Regierung daranginge , das gesamte Privateigentum ab-
zufchaffen , und in einem „ Rotivcnbericht " zu den diesbezüglichen
Verordnungen erklären wollte , daß sie nichts gegen das „Eigen¬
tumsbewußtsein " des spanischen Volkes unternehme . Man muß
es dem spanischen Ministerpräsidenten mit aller Eindeutigkeit
klarmachen , daß Gewissensfreiheit nicht nur Freiheit des Den¬
kens und Fiihlens , sondern auch Freiheit zu handeln und zu
leben in Uebereinstimmung mit den eigenen Ueberzeugungen,
näherbin mit dem göttlichen Gesetz, bedeutet . Die Schulpolitik
der gegenwärtigen spanischen Negierung stellt eine Vergewal¬
tigung der Gewissensfreiheit dar ; daran vermögen noch so schöne
Sprüche nicht das mindeste zu ändern.

Mexiko ist im Begriff , die Religion überhaupt auszurot¬
ten . Das beweisen die Richtlinien , die neuerdings für den Schul¬
unterricht im Staate Vera Cruz erlassen worden sind . Sie
lauten nach der Augsb . Postzcitung vom 18. Nov . :

„ Für die Aktion in den Schulen , deren einziges
Ziel ist , den Kindern eine materialistische
Weltanschauung nahezubringen , auf baß jeder
Glaube ausgerottet wird "

, so beginnt das Dokument,
„ erachten wir es geboten , die nachstehenden Richtlinie» und
Fingerzeige zu geben.

Für das erste Schuljahr gilt es , „die abergläubischen Ge¬
bräuche und religiösen Dogmen , welche den Kindern in diesem
Alter gelehrt werden , zu bekämpfen ".

Für das zweite Schuljahr : „Hinweis auf das Antibugienische
bestimmter religiöser Gebäuche und Handlungen wie der Gebrauch



von Weihwasser und die Reliauienverehrung " . Ferner ist » den
Schulkindern klar zu machen , das; sie kein Geld anszugeben haben
für Kerzen , Almosen und Opfer für Kirchen und Stipendien , da
diese Gelder ausschließlich der Geistlichkeit zufließen .

"

Im dritten Schuljahr ist darauf hinzuweisen , »wie die ver¬
schiedenen Religionen bezw . Konfessionen Menschen ohne eigene
Initiative heranbilöen , Menschen , die alles von Gott erwarten,
und wie dagegen Menschen , die keine religiösen Vorurteile be¬
sitzen, aktiv und energisch und im Stande sind , aller Schwierig¬
keiten im Leben Herr zu werden ".

Für das vierte Schuljahr wird angeordnet : „Bei der Lehre
über die Form und Gestaltung der Erde und ihrer Bewegung
ist der Irrtum der relativen Dogmen aufzuzeigen und den Schü¬
lern klar zu machen , daß zur Führung eines sittlichen Lebens
keinerlei Religion erforderlich ist".

Im fünften Schuljahr beißt es : » Im Geschichtsunterricht ist
u . a . zu beweisen , wie sehr die Existenz der Priester dem Fort¬
schritt Amerikas geschadet hat .

"

Für das sechste Schuljahr wird bestimmt : »Durch die Ver¬
mittlung der allgemeinen Naturgesetze , welche deren Wachsen
und Vergeben erklären , sowie durch die Lehre des planetarischen
Svstems , der Entstehung der Welt (Theorie von Laplace ) , der
Entstehung des Menschen (Theorie von Darwin ) , ist den Schü¬
lern die materialistische Weltanschauung einzuprä-
gen . Gleichzeitig ist auch die Geschichte der Religion vorzutragen
und dabei zu zeigen , wie sie ohne Ausnahme von dem Grunö-
streben geleitet sind , allmählich den Fortschritt der Wissenschaft
zu hemmen . Ueberslüssig zu sagen , daß den Kindern , wenn sie
in die reiferen Jahre kommen , eine ausführliche Ueber-
sicht über die russische Revolution zu geben i st."

Die Lehrpersonen müssen den Kindern einprägen , »wie dort
die religiösen Dogmen vernichtet , die Priesterklasse unterdrückt
wird , um schließlich zu einem Regime zu gelangen , in welchem
die proletarische Gerechtigkeit herrscht .

"

Das empörende Dokument der Gottes- und
K i rch e n s e i n d s ch a f t ist unterzeichnet durch Ialava Enri-
auez , sowie durch den Generaldirektor des Unterrichtswesens des

' Staates Vera Cruz , Gabriel Lucio.
Die Allg . Deutsche Lehrerzeitung , das Organ des D . L .-V.

bat an diesen Richtlinien nichts auszusetzen . Denn an dem »soge¬
nannten Kulturkampf " sind ja die mexikanischen Katholiken
schuld. Ueber die oben mitgeteilten Richtlinien sei es zu Kon¬
flikten gekommen , so daß jetzt die Abgeordneten mehrerer mexi¬
kanischer Staaten im Kongreß eine einheitliche Anwendung der¬
selben für alle mexikanischen Staaten beantragen wollten . Das
ist alles , was die A. D . L. -Z . gegen diese Vergewaltigung der
Gewissensfreiheit zu sagen weiß . Sie richten sich ja doch nur
gegen die Katholiken.

In Deutschland hat der Bolschewismus bedenkliche
Fortschritte gemacht . Bei den letzten Wahlen wurden sechs Mil¬
lionen kommunistische Stimmen gezählt . Im Reichstag sitzen
rund IW kommunistische Abgeordnete . Nehmen wir hinzu die
121 sozialdemokratischen Abgeordneten , so kann man sich unge¬
fähr ein Bild machen , wie es um die katholische Schule bestellt
fein wird , wenn einmal bas Neichssckmlgesetz erlassen werden
soll , zumal auch die Nationalsozialisten der katholischen Schule
ablehnend gegenüberstchen.

Die Bäuerische Lehrerzeitung veröffentlichte in ihrer Nr . 45
einen Artikel über die Frage „Nationalsozialismus und Schul¬
form " von einem nationalsozialistischen Mitarbeiter , der Bezug
nimmt auf die neuerlichen V rsuche für Erstellung eines Reichs-
schulgcsetzes . Laut Kath . Lehrerztg . Nr . 33 heißt es darin:

»Aus der Idee des Nationalsozialismus und der organischen
Staatsform erwächst die selbstverständliche Folgerung , daß der
Nationalsozialismus aus seinem Wesen heraus jede Art von
Bekenntnis - oder Wcltanschauungsschule ablehnt . Wir bekennen

uns eindeutig zu der einen deutschen Volksschule mit volksver-
bunbencr und staatsverantwortlicher Lehrerschaft , die alle Kinder
dieses Volkes umfaßt und deutsches Kulturgut als Bildungsgut
und Bildungswert vermittelt . — Da wir die christliche Religion
bejahen und unseren Staat auf der Grundlage des Christentums
aufbauen wollen und werden , so erkennen wir auch die gewalti¬
gen Kräfte der christlichen Religion für Erziehung und Bildung
der deutschen Jugend vorbehaltlos au . Wir werden deshalb in
der Uebergangszeit ( ! ) nur einem Reichsschuigesetz unsere Zu¬
stimmung geben , in dem die Pflege der christlichen Religion für
unsere Volksschule gewährleistet ist . Unvereinbar mit dem We¬
sen des Nationalsozialismus aber ist es , aus der Bejahung der
Religion , des Glaubens und der christlichen Lehre für die Er¬
ziehung der deutschen Jugend einen Machtanspruch der Kirchen
auf die deutsche Volksschule ableiten zu wollen . Wir werden alle
dahingehenden Machtansprüche entschieden ablehnen . — . . . .
Daraus ergibt sich die Stellung der Kirchen von selbst und ihre
Stellung zur deutschen Volksschule : Dienerin sein an der völ¬
kisch- gläubigen Ausbildung der deutschen Jugend ."

Dazu schreibt die „ K. Z .
" : Aus dem mit reichem Wortschwall

vorgetragenem grundsätzlichen Programm ist in Kürze abzu
nehmen:

1 . Ablehnung der Bekenntnisschule.
2. Einschränkung des Religionsunterrichtes auf Erziehung

der Jugend zur „völkischen Gläubigkeit ".
Damit ist neuerdings erwiesen , wie unmöglich das Schul-

programm des Nationalsozialismus für den gläubigen Christen
ist . Gläubige Katholiken und Protestanten halten fest an der
Forderung der Bekenntnisschule und die katholische wie die
evangelische Kirche werben es ablehnen , sich von einer politischen
Partei vorschreiben zu lassen , zu welcher Art von Gläubigkeit sie
in der Schule zu erziehen haben.

Bezeichnend für die Einstellung des Nationalsozialismus zur
christlichen Schule ist auch ein Artikel „ Metternich vor den Toren"
von Dr . von Leers , den kürzlich »Der Junge Nationalsozialist"
brachte . Darin lesen wir:

»Also fordert man die Konfessionsschule . Hier protestantische
— dort katholische Schüler . Dem einen wirb der andere als
schwarzes Schaf und ungläubiger Höllenbrand
dargestellt . In den Mittelpunkt wird bas Geleier von Ka -
techismusversen und Kirchenliedern gestellt , aller Unter¬
richt abgestellt und ausgerichtet nach der konfessionellen Dog¬
matik . Vom germanischen Blutsbewußtsein , vom deutschen Volks¬
tum ist keine Rede — aber der gleiche deutsche Junge , der nun
zufällig einer anderen Konfession angehört , wird verketzert und
schlecht gemacht , Muckerlust legt sich über die Schulen . . . Wozu
haben wir denn am abendlichen Lagerfeuer gelegen , haben die¬
ses Deutschland aus tiefer Seele in uns kineingetrunken , sind
am Hellen Morgen hineinmarschiert in unser schönes Land , haben
Deutschland erlebt , immer wieder Deutschland und nur Deutsch¬
land . Haben wir den Kameraden neben uns gefragt , was er
»glaubte " ? Haben wir uns um das dogmatische Gezänk lange
vermoderter Theologen gekümmert ? Haben wir einen Kame¬
raden schlechter behandelt , weil er nun so oder so getauft war,
so oder so empfand ? Was bedeutet uns denn dieses ganze
spitzfindige Gezänk der Kirche vor unserer Liebe zu diesem deut¬
schen Volke , zu diesem armen , schönen Lande ? Was soll uns
denn dieses engstirnige , hirnverbrannte Anscinandersetzen einer
Jugend nach Gesichtspunkten , die für sie ganz und gar nicht im
Vordergründe stehen ! Was hier versucht wird , ist ein geradezu
teuflischer Plan aller reaktionären Kräfte , den Frühling des
nordischen Erwachens noch in der Knospe zu knicken .

" —
Man muß , so bemerkt hierzu der Protest . Reichsbote ( 1932,

Nr . 273 ) , die Kraststellen dieser Ausführungen zweimal lesen:
Ungläubiger Höllenbrand , Geleier von Kirchenliedern , Mucker¬
luft über den Schulen , spitzfindiges Gezänk der Kircke , teuf-
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lisch « Plan ber Reaktion usiv . . . . Wir kennen doch dieses
Vokabularium von Schmähungen der christlichen Schule? ! Es
ist die Auferstehung des Zehn -Gebote-Hoffmann, es ist die ganze
Oedc der marxistischen Freidenker - Hetze. Und
wo steht das ? In dem Bundesblatt der Hitler -Jugend, das von
dem Reichs-Jugendsichrer Baldur von Schirach verantwortlich
berausgegeben wird. Der Schreiber ist auch nicht ein Beliebiger,
sondern Dr. von Leers . Es war bei nationalsozialistischen Bil-
dungspolitikern , wie Prof . Starck, schon überraschend zu sehen,
wie sehr ihr Denken trotz allen Kampfes gegen den Liberalismus
in den liberalisiischen Kinderschuhen stecken geblieben war. Die
obige Leistung der Hitler-Jugend beweist, daß noch nicht einmal
die primitivste Freinöenkerei überwunden ist. Soll das der
„ nordische Frühling" sein?

Konfessionell gebundene oder freie Arbeitslager? Ueber
diese Frage schreibt Gerhard Sappok in der „Hochschule-Werk-
statt-Jugend"

, Beilage zur Augsb . Postztg. :
„ Schon Aristoteles weist in seiner „Politik" darauf bin , daß

die beste Gemeinschaft diejenige sei, in der der Einzelne mög¬
lichst gut und vollkommen ist. Jedes Arbeitslager soll nur ein
Abbild im kleinen von unserer Volksgemeinschaft im großen
sein. Das beste Lager wirb also dasjenige sein , das sich aus
den vollkommensten und besten jungen Menschen zusammensetzt.
Die „totale " Erfassung und Ertüchtigung des einzelnen als Weg
zu einer möglichst vollkommenen Gemeinschaft muß also das
letzte Ziel der Erziehungsarbeit im Arbeitslager sein.

Totalität in der Erziehung , hier verstanden nicht so sehr
dem Umfang und der Weite nach, sondern bezogen auf die Tie¬
fenwirkung der Erziehungsarbeit, ist von jeher ein Grundsatz
ber katholischen Pädagogik gewesen . Gerade diese Tiefenwirkung
aber ist es, die der heutigen Erziehungsarbeit , vor allem aber
der Lagererziebung fehlt. Dem arbeitslosen Menschen hat die
Sorge um das tägliche Brot den Blick auf etwas Hohes, Ent¬
ferntes , Weites fast verschüttet. Die Tragik des Menschen unse¬
rer Tage liegt nun darin, daß er die Sehnsucht nach Veranke¬
rung mit einer unvergänglichen , unzerstörbaren Macht stark emp¬
findet und daß ihn die Hast und Unruhe des Lebenskampfes zu
dieser Verankerung nicht kommen läßt . Demgegenüber ist der
katholische Mensch vom Leben mit der Kirche ber an ein lang¬
fristiges , aus weite Sicht gerichtetes Denken gewöhnt. Sein Leben
erschöpft sich nicht in oberflächlicher Gestaltung der Tagesfolge:
in jedem Tag klingt der tiefe Sinn des ewigkeitsbezogenen Le¬
bens mit . So wird selbst die Tagesarbeit zum Gebet in gestal¬
tender Form. Schon hier zeigt sich, welche Schätze wir Katho¬
liken in die Lagerarbeit des Arbeitsdienstes mitzubringen haben.-
Die ganze Größe unserer Verantwortung an der Mitgestaltung
des Arbeitsdienstes und die Notwendigkeit unseres Einsatzes
wird hier offenbar.

Neben dieser Ausgabe der totalen Erfassung des Menschen
hat der Arbeitsdienst noch eine vorbereitende Mission zu erfüllen,
die es zunächst zu sehen gilt. Unter dem Druck der wirtschaft¬
lichen Not sind die Grundlagen unseres Gemeinschaftslebens in
sehr vielen Menschen zusammengestürzt. Bevor also der Neubau
begonnen wird , ist es notwendig, den Schutt des Alten wegzu¬
räumen , den Platz für das Neue in gemeinsamen Anstrengungen
frei und bereit zu machen . Die augenblickliche Aufgabe des Ar¬
beitsdienstes ist es, die alten eingefleischten Vorurteile und fal¬
schen Vorstellungen zu zertrümmern und den Gedanken der
Schicksalsverbundenbeit wieder wachzurufen. Für diese Aufgabe
ist wohl kein Weg geeigneter als der über das politisch und kon¬
fessionell gemischte Lager . Wir haben gerade diese Wirkung
oes gemischten Lagers in Tatischau selbst beobachten können . In
den ersten Tagen des Zusammenlebens waren die einzelnen
Teilnehmer wirklich nur „Teilnehmer ". Jeder hielt sich inner¬
lich vom politischen und religiösen Gegner in einer eigenartigen

Unnahbarkeit entfernt . Aber nachdem man einige Tage gemein¬
sam in Sand und Sonne geschwitzt und an widerspenstigen
Baumwurzeln seine überschüssige Kraft ausgelassen hatte, setzte
eine merkbare Entspannung und Wandlung ein : die durch Agi¬
tation und Verhetzung künstlich aufgefübrte Mauer des Miß¬
trauens begann merkwürdig schnell zu wanken, man sab , daß
der andere ja auch arbeiten und lachen kann ; die Parteiwesen
entpuppten sich allmählich zu frohen, durch gemeinsame Arbeit,
Not und Freude geeinten Menschen . Man muß diese Wirkung
des sinnvoll gestalteten Lagerlebens an sich selbst erfahren haben,
um zu begreifen, welcher Reichtum an gemeinschaftsverbindenden
Kräften einem solchen Lagerleben innewobnt . In einer Zeit
grenzenloser Entzweiung ein hoffnungsreicher Ansatz zur inne¬
ren Frieöensstiftung.

Man muß sich die doppelte Zielsetzung des Arbeitsdienstes
vor Augen halten , wenn man die Frage : Konfessionell gebunde¬
nes oder freies Lager ? beantworten will : als erste Aufgabe Ent¬
fieberung und Beruhigung unseres erkrankten Volkskörpers,
als zweite Stufe Aufbau einer neuen Volksordnung auf ge¬
sunder, gefestigter Grundlage.

Aehnlich dieser doppelten Zielsetzung muß es für den katho¬
lischen Arbeitsfreiwilligen zwei Stufen der Mitarbeit geben:
eine Zeit der Vorbereitung auf das Leben und eine Zeit des
Einsatzes und der Bewährung im gemischten Lager . Beide Lager¬
formen haben also Aufgabe und Berechtigung. Es wird nun
noch die Frage zu beantworten sein , wie die Teilnahme an bei¬
den Lagerformen am sinnvollsten zu verteilen ist.

Das Leben im gemischten Lager zeigt, Saß es dann am
spannungsreichsten, lebendigsten und fruchtbarsten ist , wenn jeder,
der in ihm mitarbeitet , schon eine bestimmte, gefestigte Lebens¬
sicht besitzt. Dies gilt vor allem auch für die Katholiken im ge¬
mischten Lager. Es wird also zu empfehlen sein, daß unsere
katholischen Jugendlichen zunächst einmal im konfessionellen Lager
genügend ausgerüstet und gefestigt werden . Nach dieser Zeit
ber Vorbereitung und Krüftesammlung müßte der Eintritt in
ein gemischtes Lager erfolgen, wo dann aber die katholischen
Teilnehmer sich mit ganzer Kraft und Hingabe für die Arbeit
des Lagers sich einsetzen mühten . Auf diese Weise wäre unserer
Ansicht nach der Aufgabe des gemischten Lagers als Vorstufe
zu einem möglichst lebendigen und fruchtbaren Gemeinschafts¬
leben am besten gedient."

Aus den Bezirksvereinen.
Konferenz Heidelberg.

In unserer Novcmberkonferenz wurde uns an Hand vonLichtbildern ein Einblick gewährt in die Bildungsarbeit des kath.Jugendbundcs , .Jungschar "
, eine Mittelschlllervereinigung Hei¬delbergs . Hochw. Herr Professor Löffler , der geistliche Führerdieses Bundes , gab uns Aufschluß über das Wollen der Jung¬schar . Um das religiöse Leben zu befruchten, verschafft der Bundseinen Mitgliedern alljährlich einen länger » Ferienaufenhalt ineiner rein kath . Gegend; hier lullen sie vor allem kath . Volks¬leben kennen lernen . In diesem Sommer war der Bund mitseinem Führer in Beckenrieth am Vierwaldstättersee . ZweiPrimaner berichteten uns von ihren Erlebnissen , Eindrücken undderen Verwertung . Lichtbilder zeigten uns die Stätte des Man¬derns und boten einen Einblick in die Lebensgemeinschaft derkath . Jungschar Heidelbergs . Es war für uns alle eine Freude,wie die beiden jugendlichen Redner ihrer Aufgabe gerecht wur¬den : schlicht, aber aus einem Herzen voll Begeisterung für dieIdee ihres Bundes . Mit Wehmut dachten wir „Aelteren " zurückan unsre Mittelschulzeit oder gar an das Seminarlcben; trockenund von dem Grundsatz geleitet : „Ich bin groß , und du bisttlein"

, war unsere „ Jugendbewegung ". Welche Werte dergeistigen und seelischen Bildung werden doch durch die neuzeit¬lichen kath . Jugendbünde geschaffen ! Dank den Führern, welchedie mühevolle Arbeit auf sich nehmen, die gerade diese Art derErziehung der Jugend mit sich bringt. Es ist ein Dienen ander Jugend und nicht ein Herrschen über die Jugend, was abergroße Se 'bstlosigkeit vom Führer fordert. Die geistige Bewe¬gung einer solchen Jugendgruvpe erhält ihren Pulsschlag ans
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dem Führerberzen , das erkannten wir deutlich aus den Berich¬
ten der beiden Primaner . — Auch an dieser Stelle Hochw. Herrn
Prof . Löffler ein herzliches „Vergelts Gott " für seine Hingabe
im Dienste der katb . Mittelschülerbewegung Heidelbergs . Wir
danken ihm und seinen beiden jungen FLeunden, bah sie uns
einen Einblick in dieses Neuland gegeben

Konferenzbcricht Hochschwarzwald-Neustabt.
Die im September geplante gemütliche Zusammenkunft an

der Wirkungsstätte unseres 1 . Vorstandes Herrn Hauptl . I.
Müller in Wagensteig wurde am 17 . d . Mts . zur Wirklichkeit.
Leider war es manchem nicht möglich daran teilzunehmen in¬
folge technischer Schwierigkeiten. Doch hat es den wenigen Teil¬
nehmern in dem hübschgelegenen Schwarzwalddörfchen gut ge¬
fallen . Der 29. Oktober fand uns wieder im Hotel „Jäger¬
haus " in Neustadt, wobei Herr Kollege Wilhelm Straub von
Freiburg über seine Beobachtungen bei der Tagung „Jugend¬
buch der Völker" des Institutes für Völkerpädagogik in Mainz
berichtete . In anschaulicher Weise schilderte der Redner zunächst
das Entstehen und Werden des Institutes für Völkerpädagogik
auf der Zitadelle von Mainz seit Ostern 1931 . Das seit dieser
Zeit im Aufbau begriffene Werk stellt als internal . Schul¬
museum die Verwirklichung einer glücklichen und zeitgemäßen
Idee des Schulrates F . I Niemann dar . Eine Stätte die über
zwei Jahrtausende nur militärischen Zwecken diente, wurde zu
einer Insel des Friedens , wobei nicht nur der rein Wissenschaft !.
Wert hoch einzuschätzen ist , sondern auch die seelische Bereiche¬
rung . Kein Pädagoge des In - und Auslandes sollte daran
teilnahmslos vorbeigeben. Der Plan des Gesamtwerkes umfaßt:
1. Die Deutsche Päd . Schau . 2. Die Internat . Päd . Schau.
3. Das Lehrmittelhaus Deutschlands. Angefügt ist das Schul¬
möbelhaus . 4. Das Schulmodellbaus . Zwei Gasthäuser und
vier Studentenberbergen bieten Gelehrten und Studenten aller
Nationen gute Unterkunft . Die weiteren Ausführungen über
die Tagung „Jugendbuch der Völker" gipfelten in dem glänzen¬
den Abschneiden der kath . Vertreter und der tiefen Wirkung,
die sie hinterließen.

BüärerliM.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umstanden statt.

Finnische Literatur. Von Dr . Hans Grellmann,
Wissenschaftlichem Assistenten aiw Institut für Finnlandkunbe
der Universität Greifswald . Mit 25 Abbildungen und 1 Karte.
1982 . 88 Seiten . In Halbleinen geb . 2 .85 RM . Bei gleich¬
zeitigem Bezug von 10 beliebigen Bänden der „Jedermanns
Bücherei" 2.50 RM . je Band . Ferd . Hirt , Breslau.

Lebensbilder von Friedrich List , dem Schöpfer des
Deutschen Eisenbahnwesens sowie Robert Macer , dem Begründer
neuzeitlicher Naturerkenntnis mit künstlerisch ausgeführten far¬
bigen Portraits , zum Preise von je 20 Pfg . , sind soeben im
Hermann Hillger Verlag , Berlin W 9, im Rahmen der Deutschen
Jugendbücherei erschienen.

Leichte Papier - und Pavparbeit. Eine Stoff¬
sammlung für die Unterstufe . Von Studienrat B . Schmidt. 78
Seiten mit 40 ganzseitigen Abbildungen . In Sammlung Werk¬
freude . Herausgegeben von Professor O. Scheibner . RM . 3.00.
Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig.

Dereinskalender.
Konferenz Odenwald. Mit Rücksicht auf unsere

gemeinsame Tagung in Mosbach am 26 . Nov. muß die auf den
30. Nov. vereinbarte Konferenz in Mudau auf Mittwoch, den
14 . Dezember, verlegt werden . Dieselbe soll zur Weihnachtskon-
serenz gestaltet werben, und ich bitte die Mitglieder , zur musika¬
lischen und poetischen Ausgestaltung nach Möglichkeit beizutragen.
Die nicht nur künstlerisch , sondern auch vereinsamtlich wichtige
Konferenz in Mosbach möge recht zahlreich besucht werden.

Mit Gruß A . Ehrmann.
Konferenz Wiesloch. Wir tagen am Samstag , den

3. Dezember, nachmittags i^ 3 Uhr im „Braustübl " in Wiesloch.
T . -O. : 1 . Rundfunk in der Schule. Kollege Lenz , Baiertal . 2.
Proben für die Weihnachtskonferenz. 3 . Konferenzwahlen . 4.
Ausgabe der Vierteljahrszeitschriften . Verschiedenes. Ich bitte
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen. Beetz.

Bezirkskonferenz Mannheim. Am Samstag , den
26 . Nov. ( nicht 21. Nov. ! ! ) , nachm . ^ 4 Uhr findet im Garten¬
saal des Ballhauses unsere nächste Konferenz statt . T . -O . :
1 . Erziehung zum Führer . Hptl . Dr . A . May. 2. Tätigkeits-

unö Rechenschaftsbericht. 3. Wahl der Vereinsbeamten . 4. Ver¬
schiedenes . Die Damen des Kath. Lehrerinnenvereins sowie
Freunde und Gäste sind herzlichst eingeladen. — St . Nikolaus
hat sich auf den 17 . Dez . angemelöet. Zuschriften für das
„Hauptbuch" bitte ich umgehend an meine Anschrift, Beetboven-
straße 15 , zu richten. Gaben können vor Beginn der Veran¬
staltung im Ballhaus abgegeben werden.

Gruß Hermann Mittler.
Die Konferenz Bruchsal tagt am Samstag , den 26.

November , nachmittag )^ 3 Uhr im Nebenzimmer des Gasthauses
zum Wolf in Bruchsal . Herr Direktor Dr . Tischer, Vor¬
sitzender des Arbeitsamtes Bruchsal , spricht über die Probleme
des Freiw . Arbeitsdienstes sowie über Arbeitslosensieölung
und - bildung . Seine Ausführungen wird der Referent beson¬
ders auf die Lage im Bezirk Bruchsal einstellen, soöah unseren
Mitgliedern einige lehrreiche Stunden in Aussicht stehen . Mit
Rücksicht auf den auswärtigen Redner halte ich das Erscheinen
für eine Ehrenpflicht. Gäste willkommen.

Vollmer.
Konferenz Achern - Bllbl. Nächste Zusammenkunft

Samstag , den 26 . November , )^ 3 Uhr in der „Blume " in
Ottersweier ( bei der Kirche ) . Vortrag Bayer - Neusatzeck:
„Der illustrierte Ortsplan "

. Da Herr Kollege Bayer ein ge¬
wandter Zeichner und Maler ist , bat er uns sicherlich Schönes
zu bieten . Seiler.

Bezirkskonferenz Lahr - Riegel. Unsere Kon¬
ferenz tagt am Samstag 3. Dezember , nachmittags 3 Uhr im
Bahnhofhotel Dinglingen . Tagesordnung : 1. Bortrag , Paul
Keller, Ser Lehrer und Dichter, 2 . Wahl der Konferenzbeamten,
8 . Bekanntmachung von Rundschreiben, 4 . Verteilung der Zeit¬
schriften. Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

Gruß Vogel.
Bezirks -Konferenz Freiburg. Unsere November¬

zusammenkunft findet statt am Samstag , den 26 . November,
nachmittags >2 3 Uhr im Katholischen Vereinshaus ( Neben¬
zimmer ) . Mit Rücksicht auf den auswärtigen Redner wollen
wir um !̂ 3 Uhr beginnen . T . -O . : 1. Unser Vereinsmitglied
Herr Hauptlehrer K . B e r b e r i ch - Bruchsal spricht über „Das
Badische Konkordat"

. 2 . Vereinsamtliches: Bekannt¬
gabe der 3 in der Lehrerzeitung Nr . 43/44 mitgeteilten Ein¬
gaben des Landesvereins , ferner Rundschreiben Nr . 6 und
anderes . 3. Ausgabe der Vierteliahresschrift Nr . 3 . 4 . Ver¬
schiedenes Alle Konferenzmitglieder werden recht herzlich um
ihr Erscheinen gebeten. Herzliche Grüße (gez . ) Heck.

Konferenz Neustadt ( Hochschwarzwalb ) . Unsere
Novemberversammlung findet statt am Samstag , den 26 . Nov .,
nachm . 3 Uhr im Hotel „Jägerhaus " in Neustadt. (Der am 29.
Okt. vereinbarte Zeitpunkt des 19 . Nov. kann verschiedener Um¬
stände wegen nicht beibehalten werben. ) Die Wintermonate
sollen unsere Gemeinschaftsarbeit an der kindgemäßen Gestal¬
tung des kath . Religionsbüchleins nunmehr in Fluß bringen.
Obige Konferenz wird der Behandlung der Erschaffungsgeschichte
gewidmet sein , und es ergeht daher an alle Mitglieder und Gäste
die frdl . Einladung , sich durch Ausarbeitung eines Manuskriptes
oder sonstwie auf die Veranstaltung vorznbereiten.

Gruß Müller.
Konferenz Hegau. Am 3. Dezember treffen wir

uns im Hotel Bahnhof in Jmmendingen . Tagesordnung : 1.
Mitteilungen des K . L . V . 2 . Vortrag des Kollegen Dick¬
reu t e r - Talheim . 3. Weibnachtsgaben. Wir wollen ver¬
suchen , den Konferenzbeginn auf 4 Uhr nachm , zu verlegen.
Unter diesen Umständen muß ich natürlich bitten , sich so ein¬
zurichten, daß wir die Konferenz bis 7 Uhr ausdehnen können.

Besten Gruß : Sauter
Konferenz Konstanz. Samstag , den 10. Dezember

1932 , nachmittags s^ 3 Uhr im „Kreuz" in Radolfzell gemeinsame
Tagung mit dem kath . Lehrerinnenverein . 1 . Vortrag des Herrn
Rombach- Freiburg über „Die Volks - und Jugendliteratur als
psychologisches und pädagogisches Problem "

, 2. Einzug der Weih¬
nachtsgaben, 3. Verschiedenes. Alle sind freundlichst geladen,
auch die Nachbarkonserenzen und Gäste. Krieg.

Bettagen-Hinwels.
Vorzugsangcbot auf wertvolle Bücher. Wir machen unsere

Leser besonders auf die Prospektbeilage des Verlages Strecker
und Schröder in Stuttgart aufmerksam und die damit gebotene
Gelegenheit, auch für Geschenke geeignete wertvolle Bücher billig
zu erwerben.



Seite 336 Basische Lehrer reitung Nr . 48

WeIter «na « nS
is Hf . - Dtavofitrve

das ideale Lehrmittel der heutigen Notzeit
jetzt auch oyne Lichtbildwerfer aurwertbar.
Prospekt 8 L mit Probebild kostenlos.

Wsingut ,-1. Wirttl , Wö ! l 8tsin
- KP S Vf « il,i >selir » lr!» 1« ii 4^-
^k -ic . i

^
vk .-x . 2 rt ' .-ic . z

12 kl. 12 50 üil . 21 kt. 21.6; « z. 50 kl. 24.90 m.
Oexen bsr wit 10 /̂o ^ brux ; 2iel tri» 7. 3. 3) .

Wll »Mo . US 10 IM lMeiMmioll ruf ^ M!
klasn aasrkLUllt Vlllläsrvollen 8ekut2 Ullä
xrvLo ÜsilkrLkts Asxsn ^ dnaUms cksr 8str-
krakt , ^ UAsolsiäsii , ^ ugsukalarrks unä Lnt-
rüvännxtzn , LrillvntrLKSn sie . divtsn Lugsn-

soIdLcksr L21LL -8H .0LH v .k . Patent.
> prsis komplett LIK. 6.— kranko.
M MUSI ' ülnMsul -knirllnaung!

kmpkodlsn von UllirsrsitLtsa , ^ uKsn-Lrrtsn, v . Mnäsndurx nnä private.
Prospekte xratis äursd AnflenlieH - AUei'sdei 'g i. vov

Sueken Sie Oelcl?
Personalkred . (kurz u. langst.). Entschuld - . Darl., Spar -Darlehen.
Vorkostenfreie Beamtenkredite . Hypotheken i. jeb Höhe. Reellund diskret. Näheres durch:
Vk . psuelr , IlllsgUeliung 2 , Moltkestr 8

Dr. Schede's Kindersanatorium
Whk a. F., Schutt., Kleink., Säugl.
Ganzjährig , Herbst- u. Winterkuren . Direkt am

Strand . Mäßige Preise . Prospekt.
Besitzer und Leiter : Kinderarzt Dr . Schede.

Hervorragende Qualitätsweine.
5 Fl. 30er Ober-Ingelheimer Burgweg, weiß5 Fl. 31er Gau-Bickelheimer Wiesberg5 FI. 30er Niersteiner Rehbacher Siekg5 Fl. 30er Ober-Ingelheimer Rotwein

liefere ich zu Mk . 18.— ohne Glas und Kiste ab Ingelheim.Ferner Faßwrine, weiß und rot von 80 Pfg . und 30 Liter an.
Ratenzahlungen gestattet . — Preisliste umsonst,kvlt, » , Weinbau und Weingroßhandlung,Over-Ingelheim a. Rhein, gegr . 1889.

86601 ^ 12161*8 — 8ps2iLi -tzllüMLtsn
? uvkv LINI> VsvkRIsIubsvngVNkür ^arüxs , vumsomLntsi , Kostüms pp.Ori«in»I- ls!vItzr-I>llstro8en -Ittlläei'-LnLÜse , LiviÄvr uväNüntvI. lkrkorcksrl . .̂itsr , OröLs puösokls dis Leksitsi.Knabe oäsr LILlleben ). Vsrl . 8is sokort Oratismustsrnnä Preisliste . TawungssrleiobtsrunK.
ksnnksnil kabriksliov u . Ver5rmri,

KSv » 238

tzarlizaz vsü Kkleslizeli
— Kernruk 8 »ck peierutai 21 ) —

608 m . Ztaki- nvck Lkoordack, müLigs kreise.
_ — Krsursebvestero. —

kxtrs - ^ ngsirot- rum »
Wsilinsclik - ^ ssl - !

Vestsc ^ e:
llookfrsi - Verckromk
LcM Sitder SVV/0V0
S0u1l )0g >: Lübersul - ^
lage

'mit Sülsbrekgraoi « Z

lllinsn:
hiibst'-Vsrchi'omt.
6o !cl8l<cu6oI614Itt.
miils 5cinvsireriVor><M

vil ' öksös ' Ppivat - Venkauf
k? icdsr6 Nsug , öksseckk -Usiresi
pkorrlisim - 0 . 6ül<nv5tk ?6
Ksksloosu. /insiciik̂ muster unverbincklicb.

kkockspracde:
kuu»tleri»clier
^ askantt a . Oaierriakt : k^nvidung i » 8l *, , kukrir . 7.

uuclr »urvLrt , vn . pkll . VsttvnILuKßlNSNN

I
kesmlMkrelUtv

bis 1 Monatsgehalt,
in wenigen Tagen
keinerlei Verkosten, da
ich reiner Selbstgeber
bin. Rückporto.

Fritz Anderlohr. Köln
Venloerstraße 23.

Butter
>Pfd . Centrifugenbutier 9.9V
»Psd . Molkeretbutter 10 .80
9
9
SPsd . Butterschmalz 12 .40

franko dort liefert
Lehrer 14 Lage Ziel.
4orsl tzoior . SlkUlivilig.

— unrrec
l-kck. Mil . 1 .95. 2.20,2 .40,2 .80.

XuSedogor 8eI »I>8l >0I >,a »Mburs8b . , >0 . Keicboa-
»truüe 5. Oiekernux 5 Pick.

gibt
kronlron - üsnii Ilürnborg

» .->>. . Wenborn «.

„ Darlehn"
« "/» I p. a . Rülkz . 18 Mon .»
raten , ohne Vordosten diskr .,über 1 Mtll. RMK. bereits
vergeben. Verlr . ges. Rückp.

25 Pfg . erbeten.
creSitgesellschaft für Seomie n.
Üngestelile m.b.h, Seschüftsftelle

Herne, koonstr . 1.

virck klar n. llingeock ckurcbtpütlisiill V . ßlidllllt 'l
LklLL ' ^ SlSSF

^ k'reir IM . 2 .2S krsnko

Vs » iUssI « Vsnbsugungsmi « « !
gegen Usle - Uslsnnl « .

Viel « Vksvken ^eieiienUI
LlllllllMl ' Uj . SöklMöl '

. » W8III s . Ul . 12.

I
ritz.^ tilirllkr Sislnrsleliiig.

«iirelctv. Verlsx V^slter

Katalog 60 ? kx.

Nüi deiiiirsv >iiiisühl !» ilkeii!
Lelegenkett!

s
gute Fabrik., gut erhalt ., fast
neu, 8—iS Reg ., 150 .— bis
290 .— Mk. verk. m. Garantie,
evtl. Teilzahlg., fr . Vahnstat.L . Nnkn, 6 » ,' « ,

Restmannstr. 4.

klNllllllKII -^ ' '
^ ,.
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ksueibkleke
«teiidUiielie»

in verickieckenen
Ausführungen

mit und okoe
? hotoxr »pkie

O sr » lrss g u r » g slr lnnts n
liefert und billig

>«1» « „M « '

Lehm o. Lehnrimeii i> WkM
smie Wne LehmM»«

finden liebebolle Aufnahme u . aufmerksame Pfleg«
zu mäßigen Preisen <3— 4 NM . Pro Tag ). Lin-
geschlossen sind Licht , Heizung und Wäschebehand¬
lung ; Einzelzimmer und Zimmer für Ehepaaremit fließendem Wasser und Dampfheizung . Gut«
Bahn - und Omntbusverbindungen nach Heidel¬
berg und Mannheim . Herrliche, sonnig« Lageam Waldrande : bequeme Spazierwege . Auskunfterteilen : Krelßalterrheim Schrierhei « a . d . v . u.
Kretroer«alt»ng Mannheim 1. 8. 8.

Slhl>ü

stk 1«
UMIsnIr insnstliek
können Sie eine erstklassige

M -MllM
für Reise und Büro kaufen beik . Roneln », « , , SlIc «»I, » U.
Freiburg i Br., GartenstraHe.

UIMNIIIMIINNNNMÜÜNIIIIMINI
Nstui ^neinen

Apfelwein
sllrokelf ^ eien

Apfelsstt
liefert

Larl Hill. Ledenl l- 8.
M»IIIIIIIII» !lIIIIIIIIII»II»IIII»IIIII

IL-na- I ^ e/ies
biarmoniumkahrilc

SclwI ' IIstill ' l Mg.
billige » Nngebot,
gebe. uuU uouo klsnvr u»8
Nsrmanluw , keilrl -Nsrwo-
nium . Kkoiobba » , slolr,
fioiloo », kliiteii u. ü- rgl.

Ilmenau u. Th.
(Goethestadt) mit herrlicher Um¬
gebung . Herz und Kerben stär¬
kend. Behaglichen und preis¬
werten Aufenthaltmit sehr guter
Verpflegung bietet

Henr * Aelcherdt.

Barkredite
Dorkostenlos in wenigen Tagen.Seit Jahren anerkannt reell.
Taufende Dankschreiben und
Auszahlungen.
kcheimscheverwattungsgesellsch.
m. b. y., Köln, öeethooenstr . Z.
Achtung!

Glaubensgenossen!
IS kioeilMn.

iNlislilillrikWeme
lllia ssiisli ^ .,^ 7

so »/« Ersparnis!
» etiiun aia » « n,

Erlbach r . V , Forststr . 5
Frisch « bäuerischeMeier
in Aisten zu 3S0 oder 540
ob« 72V Stück liefert btl-
ltgst an Lehrer gegen 14
Tage Ziel . Verlangen Sie
Offerte.
ckosok Soles , Stroiiblni.

Taufth
sucht Hauptlehrer im
Schwarzwald .SchLne,ge-
sunde Lag«. Nähe Furt-
Wangen . Geboten ist
schöne 4-Zimmerwohn.
nebst Mansarde u . Gar¬
ten . Angebote an dir Erp.
ds Bl . in Bühl unter
Rr . B .L. 18/47/48 erbet.

3
nserieren
heißt sich
rühren!
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